


So sieht es in der Na'uT aus. Hier sind sie riesenbaft ver. 
größert, die winzigen Grabschaufe ln der Maulwurfsgrille, die 
In Wirklichkeit knapp 1 cm lang sind. Die Vergrößerung läßt 
erkennen, wie zweckmäßig sie geformt sind - und der Garten. 
freund kano bestätigen, wie wirksam diese Bagger arbeiten, 
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Modernste Erfindungen nach ältester 

Der gute alte Maikäfer aber trägt Antennen sehr viel länger, 
als wir sie benutzen. Zwar hört er nicht Radio damit. Aber die 
Verständigung mit seinesgleichen, dIe auf erstaunUch weite Ent­
fernung erfolgt. spielt sich nach dem Prinzip Sender und Empfän­
ger ab - obwohl Radiowellen an der Vermittlung nicht mitwirken. 

HeJlung aus der Spritze war einer der größten 
Fortschritte der Medizin. Mittel, die im Magen 
nicht vertragen werden, oder solche, die In lebens­
bedrohenden Zuständen auf dem Wege über die 
Blutbahn rasch an ihren "Tatort" gelangen müs­
sen, werden mittels Injektionsspritze einverleibt. 

Sein wertvollstes Gerßt Ist dem Fischer das 
Netz. Es verschafft Ibm seinen Lebensunterhalt. 
Lange Tradition hat bewährte Handgriffe und 
Knoten herausgebildet - aber die Spinne kann es 
rein aus dem Instinkt und ohne nlles Uberlegen. 



orbildern der Schöpfung 

Angriff aus d er Sp rllze bedeutet es , wenn Wes pe n und a nde re s tache lbe wehrte 
ln seklen Ihrem Angre ifer durch die feine Offnung Ihres Stache ls Ihr Gift e ins pritze n. 
Obrlge ns: Bienengift Is t ei n natO rUches Heilmittel gege n Rh euma lismus; Imke r wisse n das. 

Es war ganz offensichllid1, daß die lunge MOdislln, die in ihrem Urlaub zu­
fällig mit Warner, dem Tedmiker, und Rolf, dem Zoologen, bekannt gewor­
den war, den flotten Techniker bevorzugte Wie verz!lIuberl hing sie an seinen 

LIppen, wenn er Ihr aus seinem Berufe erzählte. Ja, es ging doch nichts über 
Technik. 

Rolf, der sonst nicht boshaft war, konnte es' sich eines Abends, als man 
wieder IU dritt zusammen saß, nldlt verkneifen, den Glanz seines Freundes 
etwas zu beknabbern 

"SIe mad'len unsern freund mit Ihrer Bewunderung Ja größenwahnsinnig, 
Fräulein Elfrlede-, sagte er mit versdlmltztem Läd'leln "Und dom muß Ich Ihnen 
enthüllen, daß er Im Grunde manche Idee stibitzt hat." 

Werner wollte auffahren, aber als er Rolfs Augen sah, In denen olle Teu/el­
chen dar Nedclust tanzten, wußte er, es wUrde so schlimm nicht kommen, und 
ließ Ihn gewähren. 

"Je, und des Erstounllme Ist, daß er es nicht einmal weiß und daß er nicht 
elleln steht mit seinem TreIben. Alle Techniker muß man eigentlich dieses Ver­
gehens zeihen." 

EIfriede wurde unsicher. "Aber dos konn doch nicht Ihr Ernst sein", sagte sie 
"Es gibt Je Patentämter, dIe wOrden dom sofort einschreiten, wenn es sich so 
verhielte.-

Rotf lächelte der Entrüsteten begOtigend zu. "Sie haben eben elle GIUck, die 
Herren Erfinder", segte er, "sie haben es mit einem sehr lang mUtigen Patenlamt 
zu tun - mlt der Natur selbst." 

Und dann erklärte er der ef5taunten Elfriede, daß die Natur der menschlichen 
Erfindung Im Grunde alles vorweggenommen hat. Die Flouen des Fisches sind 
hervorragende R.uder, Paddel und Steuer, der Schwanz der Vögel Ist ebenfalls 
ein überaus sinnreich eingerichtetes Steuerwerkzeug. Dia Pupille des Tier- und 
des MenschenBuges, die sid! so prompt verengern und erweitern kenn, nahm 
die irIsblende vorweg, die wir am Fotoapparat haben. 01. Fische, die mittels 
ihrer Sdlwimmblas. Im Wesser mühelos auf- und niedersteigen, würden 
lächeln, wenn sie wUßten, auf wie komplizierte Wels. wir unser. Untersee­
boote dazu bringen, auf- und unterzutauchen. Auch der Relßverschlu6 hai einen 
Vorgänger In der Natur; wenn ein Vogel mit der Spitze seines Schnabels 
glättend durch sein Gefieder streidlt, $0 ordnet er damit die feinen Veräste· 
lungen der Federn. Wie der Schlitten unseres Reißverschlusses Wgt die Schna­
belspitze die feinen Zc;hnchen ineinander. 

Wie forlschrlttl1ch wir uns oum vorkommen mögen - die Natur konnte es 
frOher und melSlauch besser als wir. 

Er dreh' m a l dran - an seinem Fe rnseha ppa ra t nämlich, damH das Bild scha rfe r 
kommt. Es e rscheint Ihm be ute besonde rs grobkö rnig . Endlich seubt e r a uf : " Ha, es hat 
gekl appt" - die Kö rnelu.ng ist nahezu ve rschwund en. Und das. obwohl das gesend e te 
Gesa mtbild sich aus zah llosen einzelnen Punkten zusammensel1:t. Das me nsc hliche Auge 
fUg t dieses Mosaik dann auto ma tisch zu einem volls tändigen BIldeindruck zusa mmen. 

Radar wach t über u n sere Sich e rh e it . FO r Schlif- und LuiHahrt is t dieses 
mode rns te Orienti erungs mit lei he ute schon un entbe hrlich gewo rde n. Rada r 
ist soga r in das Luftschu lz programm de r Bu ndesrepublik a ufge nomme n wo rden. 
Es wird ei n Radarwarnsyslem vorbereite t, das Im Erns tfalle schn ells te Be nach­
richtigung erla ubt. Es a rbeite t mit radioe lekt ri sche n ' Ve llen, die ei n Empfänger 
aufnimmt Die Art des zurückkehrende n Echos beleh rt über die Sachlage. 

Eine allb ekannte Sache Ist das Rada rprinzIp fü r die Flede rmaus. Daß sie auch Im 
Dunkeln nich t an Hindernisse anrennt, verd ankt sie ihrer Rada rs teuerun g. Sie s tößt Im 
Fluge s tä ndig Schre ie mit hoher Schwing ungszahl aus (dieselben si nd unserem Ohr nicht 
mehr ve rnehmba r). Ihr Ohr nimmt den Wide rh all auf und leit e t da nach Ihren Flug . 

Das Mode ll für punkllö r m lges Seh e n ist das Facettena uge de r Slubenßlege. Es 
setzt sich aus me hr als 1000 Einzela ugen zusa mmen, von denen ledes IO r s ich ein Bild 
aufnimmt. Von de r Fli ege im Zusammenhang gesehen, e rgibt sich das Gesamtbild. Die 
('Inzeinen Abschnitte des Auges s ind gege ne.lnande r sehr gut isolie rt. De r Ve rgleich mit 
dem punkllörmlge n Bild auf dem Pe rn sehschlrm triffI alle rdings nur sehr angenähe rt zu. 
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AuSbau d e r G eiste rstad' a us Ziegelma uerwe rk , SC hl ackenl)lallen un d Holz, ein- und 
'l\'oelgesc hosslg im geno rmte n a me rik anisc he n Wo hnha usslil. lI oc h~ pannungsdrä hle ge­
hör"n ge na uso dazu wie 90 Zentime ter unter de r Erde li ege nd e Gas- und Wasse rle itungen, 
für die der hohe Kra n das Mat eri a l ablU dt. Der W lIsh'n boden is t sa ndig und die Sonne 
b ren nt heiß - e in e we nig ei nl adende Gegend fUr Me nschen, die Besse res gewöhnt si nd. 

Das i s' die FondlJe Darling. Sie bes teht a us Puppe n, so g ro ß wie lebendig e Me nsc hen. 
Sll' s itzt und s ie ht um de n HolzIe ue rka mln 'Ulsa mm en. So lche Szenpn würde ma n bel 
d eut sc he n Ve rsuchen nicht ste lle n. Sie e rschei ne n un s all en, die wir prü k ti sche Erfa h­
r ungen Im Luft schut z haben, a ls un wirklich und unb ra uchba r. Sie sind mphr a ls harml os. 

Ers'c- HJlic -Ausrüslung, wi e man sie In a me rikanisc hen Sc hutudulll cn be re itl eg!. Sie 
mull noch in Ze ll oph;an ve rpa ckt we rde n, damit s ie hygie ni sch t' lnwandfre l bl ei bt. Sie soll 
ni cht nur be i gewöhnli che n Verle tzung en, so ndern auc h be i Ve rb rennung en lind gefahr­
lic he n Sl ra hlunfJ f> n zunächs t e inma l ausreiche n, bis II chlig e II llfe zur Ste lle se in kann . 
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Diese beiden Miidch en be iOI nde n s ich ni cht In de r Wüs ten-Ge lsters tddt. Sie besc häftig en s ich 
mit dem Ze llo pha n, das Arzneien und Vorrat e gegen radioaktiv en Slaub sc hOld, Ja In ge wissem 
Gra d au ch davor den lIo'fenschen selbs t. Das si eben lährlge Kind suc ht seiner elfJ ahrige n Schwes te r 
ge ra ll e e in en Ze llo phansc hulz überz us llilpen. Die "große" Schwes te r lä ßt es s ich Hl chelnd ge­
fa lle n und wi rd wohl de n Ve rsuch da nn bel Ihre m kl eine n GegenUbe r machen. Das Erns te Is t 
hier vo n kindli cher Ahnungslos igke it umspi elt. \Va rum sollte n Kind e r nic ht sei n, wie sie s ind' 

EXPERIMENT I~ 
Atombombentest deli 

I m richtiqcn Augenblick entdeüle der 
Mensch, daß die Atome mit ungeheueren 

Energicn qeltlden sind. I m richtigen Augen· 
blick: denn die Kohle, das Erdöl und die 
Wa~serk rdft reichen allmCihl ich nicht mehr 
.HIS. Allein Westdeutschland braucht jCihr­
lieh 6 bis 7 Prozent mehr Ener~Jie, um 
seine Bewohner besser zu versorgen. In 
der ganzen Welt ist es genauso - zu· 
mal heule 21 t Milliarden, im Jahre 2000 
dbcr mehr dis 4 Milliarden Menschen den 
Erdball bevölkern. Wirklich - die Nutzung 
der Atomenergie kommt im richtigen Mo­
ment. 

Leider brdchte der zweite Weltkrieg 
die AtonlC'nNgie auf ein falsches Gleis. Sie 
wurde Kriegsinstrument; zwei japanische 
Stddle wurdf'n durch sie vernichtpt. Der 
gdnzen Menschheit steckt dieser Srhrek­
ken noch in den Gliedern. Die ~Jroßen 
Weltmi:lchle wetteifern sogar in der Erzeu­
Hling weiterer Massenvernichtungsmittel. 
AHNdinq!'; <.,('heint es, daß diese furcht­
haren "Waffen" fluch wie mit ei!)erner 
II<md Ruhe und Frieden gebieten. Denn 
nicmdnd möchte sich selber mit dem Geg­
ner zusammen vernichten. Und das würde 
der Fall !'iein, wenn jede der beiden Sei­
ten auch nur ein Viertel ihres Vorrates 
ver!)(hießen oder gar mit einigen Wasser­
.-.toffhomb('n lind ·r<lketen über den Nord-

pol oder den Ozean hinwcq aufs Ganze 
nelH'1l würde. 

I loHenlli( h crh.lllt sich der Wuns('h der 
9cpldflten Menschheit, ddß die Atomener­
qic endlic h aufs richtille Gleis qebrdcht 
wird und sich Eisenhower lind Bulganin 
einiq werden. Mit Verhandlungen wurde 
zaqharl begonnen. 

Leider muß sich inzwi!'.chen jeder dar­
\ibN unterrichten, wie er sich <legen die 
TClIfel'iwaHen so gut wie möqlich schützt. 
Di<' mci"lcn von ihnen sind klein -
"Bdby"-Bomben 5dgen die Amerikaner-, 
weil "viele kleine be!)ser sind als eine 
groß<,". Wenn in Japan einfache Graben 
mit einem halben Metcr Erddecke schon 
300 bis 400 M(>ler vom Bodennullpunkt ('nt­
fernt unversehrt blieben, ist man nicht so 
schutzlos, wit.' man zunächst befürchten 
maC]. 

Die Amerikdner sind unermüdlich im 
cxperimE'ntieren. Sie hatten vor Jahres­
frist in der Wüste Nevdda eine Versuchs­
stddt aufgebaut: "Snrvival Town - Stadt 
der Uberlebenden", wie sie der Volks· 
mund n<annte. Da st<lIlden teils Il(iher, 
teils wciler weH von dem Stahlturrn, an 
dem man eine Bombe VOn der doppelten 
Sldrke wie in lliroshima e>nlzundele, die 
v(>fschied('nslcn Zlcgelsteinhduser, LC'icht­
\)i1ul('n aus Holz OdN Srhlackenplall('n, 



Das Lullschulzgepäc k wird e ndgültig verpackt. Lücke nl os hüllt das Ze llo pha npa pi e r di e 
Decke und den Behä lte r mit den ve rsc hi edenen A us rüst ungsgege ns lä nd en e in . Die Kind e r be· 
o bar.hl cn aufme rksa m, wie ih re Mutte r die Ve rpa ckun g mit e ine m Ele ktroge r:U fes I ve rschli eßt. 

Sie eile rt d e r Mutte r nach, d ie slebe n lä hrige IJil ary. Gena u wi e di e Mutte r, ha i sie e inen 
Gegens ta nd mit Ze llo pha npapie r umh Ulit und Is t soebe n mit de m Verpacken fer tig . Je tzl ko mmt 
das für sie Interessant es te: das "Zusa mme nschweißen" mit de m El e ktroge rdl. Ob sie C'.i sc hon 
rl chllg n1d chf1 Sie Is t gallz e rll s t uu d kommt s ich o ffe nba r recht wi chti g \'o r. Allm lih lic h schafft 
sie es, und in Zukunlt wl rd 's immer besser gehen. Di e Amerika ner s ind nichl nur se hr kinde r· 
Ueb, lo nde rn suchen Ihre Kinde r a uc h frlihzeili g a n das prakti sch Notwe nd ige zu gewöhn en. 

ER GEISTERSTADT 
merikaner der Wüste Nevada • In 

Industriehallen, Nahrungsmitlellager, ein 
Elekt rizitätswerk, eine Rundfunkstation, 
Oltanks im Freien, unterirdische Gaslei . 
lungen, Wohnwagen, Lastwagen, Panzer, 
Feuerlöschausrüstungen und vieles andere, 
besonders auch Luftschutuäume (mit W as· 
ser und Konserven) vom abgedichteten 
Badezimmer b is zum Belonkeller. 150 In du­
strieunternehmungen hatten zur Finanzie­
rung des Versuchs beigesteuert. Sie woll· 
ten wissen, wie sie ihre Produkte möglichst 
atombombenfest herstellen können. Archi· 
tekten wollten erfahren, welche Teile eines 
Hauses in bestimmter Lage mehr oder we· 
niger verstärkt werden mussen. Vor allem 
wo ll te man herausfinden, in welcher Ent· 
fernung die "kritische Scl'tadensgrenze" 
liegt, wie schnell man Versorgungsleitun­
gen wiederherstellen kann und was noch 
verwendungsfähig sein wurde. 

Punkt 5.10 Uhr am 7. Mai 1955, als noch 
Mond und Sterne am Himmel standen, 
fla mmte am Turm der "Geisterstadt .. eine 
Riesenfackel gen Himmel, fdrbte d ie 
Wolken zu glühendem Purpur und wan· 
delte sich zu einem Pilz, der sich oben 
nach allen Seiten ausbreitete. Ein gran· 
dioses Schauspiel I Aber nicht dieses, son· 
dern das Ergebnis war die Hauptsache. 

W ie war es? 

Die zwei Schlackenplattenhduser in 
1410 Meter Entfernung vom Detonations· 
turm gingen beinahe völlig in Trümmer, 
das Erdgeschoß war in den Ke ller durch­
gesackt, und selbst der Schutzraum 
konnte nicht einmal als Notstandsquar­
t ier wiederhergestellt werden, Zwei ein· 
geschossige Leichtbauten dagegen ließen 
sich sofort wieder instand setzen; nur die 
Fenster und die Turen waren herausge· 
drückt. Die Versuchstiere (Hunde, Rat· 
ten, Meerschweinchen, Kaninchen, Mäuse) 
überstanden in den Schutzrdllmen d ieser 
Hauser d ie Detonation ohne Schäden; so· 
gar vier unterirdische Schutzrdume in 
zwei völ lig zerstörten HCiusern blieben 
un beschädigt. Ei n· bis zweigeschossige 
Holzhdllser gingen in 1400 Meter Entfer­
nung total zu Bruch, und selbst 2340 Me· 
ter entfernt stehende wurden schwer be· 
schädigt. Zertrümmerte Ziegel, die man 
in die Hand nahm, verwandelten sich in 
Staub. 

Natürlich wdre auch jeder Mensch in 
solcher Entfernung durch die umherflie· 
genden Möbel und Fensterglassplitter 
schwer verletzt oder getötet worden, wenn 
er sich nicht in sicheren Schutzrdumen auf­
gehalten halte. Dagegen waren bei 1400 
Meter Entfernung der Transformator noch 
in Ordnung und zwei Gastanks unbeschd' 

'Wohin mit d e m Zellophangepäck? Di e Mäd chen sle ll en es au f de n Tisch in dem 
8ehe lfsschutzraum. Daneben s ie ht de r W asse rbehä lle r, ebe nfalls mit Zell oph an umhüllt . 
Offe nba r ist es das lIaus e ines Fa rmers, in de m de r Ke lle r als Schul1:raum genUgt. Di e 
Ame rika ne r haben Ihr La nd ge nau einge ie ilt na ch s iche re n, wenig bedrohlen und s tark 
gef:t hrdeten Gebie te n. J e nachd em, di ene n Ke lle r, Bunke r ode r Stolle n in re is a ls Sch utt. 

• 
Auch die Lebensmille/vorräfe gehören In den Schutua um. Das bewe l!.t dieses Bild. 
De r Llllldruck schleud ert e dpn größten Tell aus dem Schrank he raus , obgl eich de r Schra nk 
se lbs t noch s tehen bli eb und au ch be l de n Fe ns te rn nur di e Sc beiben e ingedrückt s in d. 
In e in em mode rn en Schutzraum dürfen Lebe nsmille lvorräte ni cht fehlen, we H man nöl! · 
ge nfalls In Ihm s tund enlang a usha rren muO , bis die Radioakti vitä t a bgeklunge n ist 

digt. Die 90 Zentimeter tief im Boden 
entlang führenden Gas· und Wasser­
leitungen sowie die Z.dhler in den 
Häusern waren noch in 441 Meter Ent· 
fernung intakt. Was a n Fahrzeugen bis 
zu 3000 Meter im Freien umherstand, 
war zerstört oder nicht mehr fahrfdhig; 
oft hing der Grad der Beschädigung von 
der Richtung ab, in die der Kühler 
zeigte. Ein knapp 40Q Meter entfernt 
stehender unbemannter Panzer stürzte 
um, blieb aber fahrbereit. Zehn Ingeni­
eure, die 2,7 Kilometer entfernt in einem 
Graben standen, sprachen von einem 
"Erdbeben", nahmen aber keinen Scha· 
den. 220 Soldaten in 55 Panzern hatten 
in 3,2 Kilometer Entfernung auf den 
großen Knall gewartet und fuhren nach 
einer Stunde wie im Manöver durch 

die verwüstete Gegend hindurch, Luft · 
abwehrsoldaten gingen vorsichtig hin­
ter ihnen drein. 

Und d ie gefCihrlichen Gammastrah­
len? Die direkt aus dem Feuerball aus­
strahlenden boten keine Uberraschun­
gen, denn ihre "Röntgeneinheiten", 
nach Entfernungen gestaffelt, kennt 
man. Die indirekte Vergiftungssub· 
slanz, die durch radioaktive Staub· 
und Wasserte ilchen aus der Luft auf 
die Erde niederging, war übel' 
raschenderweise höchstens ein Fünf­
tel ei ner Röntgeneinheit stark, was un­
gefdhrlich ist, denn 15 Röntgeneinhei­
ten pflegt der Mensch beim Zahnarzt 
auszuhalten Auch was die langsam 
nach Osten ziehende "strahlende 
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Weiße Kleidung wlders'eh. den Hllzeslrahlen mehr als dunkle. Das hatte sich 
schon bel den Atombombenwürfen auf Hlroshlma un d Nagasakl im August 1945 gezeigt. 
An diese r Puppe bewiesen die Am e rikaner es zehn Jahre später auch In Nevada. Das 
Kleid Is t wei ß und hat schwarze Tuplen. Die Strahlen der Versuchsllombe gingen durch 
die sChwangetupflen Stellen hindurch auf da s Unte rkle td, wo sie sich ganz deutli ch In 
äh nli chen Tupfen ausprägen. Ma n zie ht daraus Folgeru nge n fUr die Schutzanzüge der 
Rettungstrupps, die auch In radioaktiver Luft arbeiten müssen. Einen besseren Schutz 
vor HItzes trahlen bie tet ein Dach aus Erde oder Ba us toff, unt er dem man sich siche r 
filhlen kann . Allerdings ist bel eine m Atombomben-Angrl" I-Iltzesch3dlgung nicht die 
el.nzlge ß edrohung . Gefährlicher sind radioaktive Ei nwirkunge n und Ihre Folgen. 

Foliselzung von Seile S 

W olke" enthielt, war nur minimal und 
lag kaum über dem normalen Radio­
aktivitiilsgrad der LuH, mit der sie sich 
ja auch dauernd vermischte. Wohlge­
merkt: es war eine doppelte Hiroshima­
bombe: bei einer Wasserstoffbombe 
wäre es weil schlimmer gewesen. 

Die Amerikaner sagen, daß man im 
Ernstfall na türlich auch mit stdrkeren 
Bomben rechnen müsse. Wo Bomben­
oder Raketentreffer auf militärische 
Einzelobjekte zu erwarten sind, wird 
in USA kein Wohnhaus mehr hinge­
baut, und wer dort bleiben und arbei­
ten muß, für den bau t man in Beton 
und in den Fels gute Schutzräume. 

Und bei uns in Westdeutschland? 

Das eine blieb slehen und das ande re stürzte zusammen. SteheolllIeb der st3hlerne 
Behä lter auf der rechte n Seile, ein Oltank, das \Vohnhaus nebenan abe r wurde schwer 
beschä digt. Der Unterschied zwischen der Luftdruckwirkung auf den Stahlbehä lter und 
der au f das Haus aus I-Iol z, Leich tplatl en und Ziegeln Ist frappant lind lehrreich. 

SlehenblJeben die Masten für die elektrischen Leitunge n. Auch die Drähte von 
Mast 1U Mast blieben unbeschädigt. Der Grad der Zerstörung des leicht gebauten Hauses 
Ist de n Fachleuten besond ers lehrrei ch. Ganz nUchtern werden s ie Ihre Folge rungen 
lür Ihre künftig en Hauskonslruklionen ziehen, und dies war de r Zweck des Ve rsuchs. 

Was lehrt uns das Geisterstadtexperi­
ment, über dessen Ergebnis die ZB 
heute zum erslenmal zusammenhän­
gend berichtet? Fachleute meinen, in 
Westdeutschland würde so leicht keine 
Wasserstoffbombe fallen, weil die vor­
wiegenden Westwinde zu viel rad io­
aktiven Staub nach Osten trügen. Das 
mag sein, die Westwinde und der 
wind- und wetlerbestimmende Golf­
strom mögen tatsächlich Bundesgenos­
sen der Bewohner Westeuropas sein. 
Aber gegen "Baby"-Bomben wären 
wir keinesfalls allein durch das Wetter 
versichert. Ihnen gegenüber weire das 
Nevada-Ergebnis auch für unsere Fach­
leute lehrreich. Im übrigen gibt es 
auch bei uns Beton, Fels und Erde. 
Gute Schutzvorbereilungen wirken be­
ruhigend auf uns selbst und ernüch· 
ternd auf d iejenigen, die an e inem 
Chaos inte ressie rt sein könnten. Und 
infolgedessen friedenserhaltend. Bis 
- ja bis der Friede so lange dauert, 
daß die friedlich verwendete Atom­
kraft das Feld allein beherrscht und 
niemandem mehr am Gegenteil ge· 
legen sein kann. 

Der scllräge Stülzba lken verhinderte, daß die Wand einge­
drückt wurde. Nicht einmal die Puppe zwischen dem Balken und der 
Kommode Hel um. Es Ist eine Mansarde, in der si ch im Ernstfall kein 
Melßch aufhalten würd e, denn man ginge wenigstens In den Kel­
le r. Sie hat hi er ei ne rei ne VersuchsbesUmmung IOr Bau lach le ute. 

Die Sanitäter der ZivilverteidIgung üben mll e iner Trag· 
bahre den vorsichtigen Gang durch TrOmmer. Es ge ht Ober die 
Balken, di e vom Luftdruck auseinande rge wirbelt , aber nicht zer· 
splittert sind. Links hinten sieh t man Möbel, di e der Luftdruck 
herausschle ud erte. Das Haus stand auf ei nem ZIegelsteinsockel. 
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1rau Budtella-
das Bonnet Orakel 

roten Holzhaus Wagenschlangen • vor einem 
Oll! Buchella und ih r schwarzet Liebling 

" Dal ilt lie", sagt mir der Wirt einel grö­
ßeren Gasthaules von Stotzhelm in der EIfei, 
%5 km von Bonn. D.bel nimmt er die sorgläl­
tig lerahmte Seile einer lIIultrierten von der 
Wand hinter dem Schanktilch und reicht ,je 
mir. Ich lese die OberadtrHl: "Eine Frau blickt 
In die Zukunft", darunler blickt mir das Bild 
einer dunkelhaarigen Frau mit weilgeöffneten 
Augen, eine Kat2:e a uf dem Arm, entgelen. 
Der Wirt ill wortkarg wie die meisten EHel­
bewobner, Die llIultrlerte an der Wand, die 
e r mebrmals am Tage Belumern ,'on außer­
halb wortlOI über den Smanktilch reicht, er­
Iparl Ibm viele und umltändliche Auskünfte 
über die berühmte oorlienollin. 

Ob hb angemeldet sei, will er aber dodt 
willen, und all Idt verne ine, meint er zwei­
felnd : "Da müllen Sie aber vie l Geduld mit­
brlnsen!" Ich erfahre dann noch, daß man Im 
Dorf durdaschnlttlhb mit ei ner Wartezeit von 
%-3 Slunden für angeme ldete Besucher bel der 
Wahraalerin ~chnet, u nangemeldete Gäste 
dagelen brauchen Ilch nicht zu wundern , wenn 
es 4-5 St unde n dauert, bil Ile vorgelassen 
werden können. Im Itlllen hoffe ic:b auf die 
el.lge Klilte, die heute llingerel Warten auf 
der Straße unmöglich eramelnen läßt. 

Der Weg Iit n icht Ichwer zu finden: gerade­
aUI die DorfltraDe hinunter und d ann links in 
die Kreuzberger Slraße hinein. Immer kteiner 
werden die Hä u.dulD, e. Reht In einen Hohl­
wel, • . m Dorflriedhof vorbei. Da kommen mir 
zwei "roße Wagen vOrlldJtiR entgegen, ein 
hUl:urloser deutlmer Walen und ein smwerel 
amerLkanl.dlel Aulo: offenllchtlic:b kommen 
Ile VOn dem kleine n rotbraunen Holxbaul 
lanz am Ende dei Wegei. Dann III die StraBe 
fr ei, und Im lebe am Garlenw.aun ein klelnel 
Mellinglmildc:ben blinken mit der Aufsmrift: 
"M'rxaretbe Goullan thler, len.nnt BudleUa_" 
Wütendei HundelebeIl erlmallt, als im klingle. 
Die Tür dei Holzb.llulmenl wird von einem 
Mlidmen mit weißl!lr 8<hUrze geöffnet; Im 
Itehe In einem Immudeen kleinen Warteraum. 

,.Sie haben unwahrschelnlimes Clüde" , lagl 
mir Marlarethe GoulSanlhlers Sdlwester, die 
für einige Women aUI Berlln gekommen ill, 
um bel der Abfertigung des Belucherstroms 
und der DewältlR ung der riesige n Korrespon­
denz zu belfen. 

.. Die Gabe entfaltet Ihit meill morgens" , 
berlmle t mir die Schweller der " Bumella", 
" Heute früb waren trotz der Källe Ichon 1% B ~­
lumer hie r, das ill aber gar nlmtl. Wenn es 
wärmer wird, geht der Beludl erst wieder 
rlmUg 101. Dann .tehen die sdlweren Wagen 
mit den in- und ausHindildien Besumern In 
d em engen Hohlwel, und Ihre Be.ltzer warten 
darauf, vorgelallen zu werden . Dreißig und 
mehr Autol w.ren es tiRIIm im letzlen 
Sommer," 

Wer gehört zu den Kundon der "He il leherin 
von Bonn"? Seitdem sim die BundelreglerunR 
In Bonn niedergela18e n hat , ,Ind CI Diploma­
len, Poli tiker, auch Indultrlelle und Gesmäfll­
leute . Viele bleiben brieflidl mit Ihr in Ver­
b indung, und die POlt bringt jeden Tag Stöße 
von Briefen, AnfrafCen, J. l ogar TeleRramme 
mit bezahlter RUckliußerung. "EI Iit anstren­
lond", lagt mir die Sdlwel ter. "Auf ganze 
11 Pfund war ihr Gewidlt einmal zurüde­
gegangen." 

Jetzt seht die Tür auf, ein Herr verablchle­
det Ilch, leht an mir vorüber; Im Türrahmen 
Iteht eine zlerlldle, dunkelhaarigc Frau. Um 
die Augen herum h.t Ile einen abgelpannten 
Zug, wie Ihn Menldlen nada einer .Iarken 
Inneren Anlpannung nlmt lellen haben . 
Freundl1m begrüßt I le mich und bietet mir 
einen Stuhl In dem tadellos aufgeräumten 
Zimmer an. Ein Smri nkmen , eine Couch mit 
dunkelroter Plülmdecke, ein Tlsdimen, zwei 
Seisei, ein Stubl, damit I.t der kleine R.um 
voll. Auch die Heilleherin letzt 11m, auf den 
Sdloß sprinlt Ihr ein I dllankel, schwarzel 
Kätzmen milllänzendem Seldeofell. " Sie sind 
I dlon unten im Dorf Rewelen uod baben lich 
n.da mir erkundllt", lagt sie mir auf den 
Kopf zu. 

SChwiegertochter eIner ZIgeunerkönigIn 
Wie el 11m für eine richlile Hellseberln ge­

hört, Ilammt die BumeU. aus eioer alten 
ZIgeunerfamIlIe, aUI dem Volk der Umherzie­
hemden, von deren Leben d ie Seilen 22 und 23 
dieleI Heftel erzählen. Vor gut vienig Jabren 
kam Ile im Saargeblel unter einer großen 
Dume unter freiem Himmel auf die Weil. Da­
her blieb Ihr der Beiname "Buchella". Ih re 
heilleherische Gabe hat Ile leerbt; smon mit 
acht Jabren hatte Ile Ihre erste VIIion. Sie lah 
den Tod Ihrel eJfjährlgen Bruderl voraUI und 
eille voll Sm.rede zur Mutter uod berichtete 
Ihre AhnuOI. Die kleine Amljiihrige wurde mit 
empörlen Sdllmpfworteo davonlelchldet, aber 
- oam wenlIen Tagen Imon bewahrheitete 
Ilch Ihre Voraullage: der Bruder verletzte lim 
beim Spielen mit einer Smußwaffe tödlidt. In 
Slotzhelm In der Elfel lernte sie den Sohn d er 
ZIgeunerkönigin kennen, einen ordentlimen, 
nelßlgen ju.ngen Mann. Die beiden beirateten 
und blieben In Stotzhelm. Ein Soldat in Uni­
form, das Ist dal let.zte Bild, dal die BudteUa 
von Ihrem Mann belltzt, lie verlor ibo in deo 
Ta~e n dei K.mpfel um Berlin. 

Smon Immer h.t die Bumella die Zukunft 
ledeutet und vielen Menldlen kommendes und 
vergangenel Sdlicklll .agen können. Aber erlt 
nac:b 11015 übte I le, um .Im und Ihr Tödlter­
chen durdlzubrlngen , die Hellseherei als Berul 
aUI. Damals, al l die Zukunft besonders dun­
ke l und ungewlß vor den Menlc:hen lag, Itröm­
ten I le aus allen Teilen Deutsmlands nach 
Siolzhelm, um vielleimt einen Hoffnungs-

Ichimmer für die kommende Zelt und für ihr 
ganz privatel Sdllcklal zu erhudteo. 

Worauf Iründet l im nun dal Anlehen, das 
die Bumella In politischen Kreisen genießt? 
Vor allem auf Ihre senlatlonell rimllgen Vor­
auualen für die Uundeltaglwahl VOn IIn, 
Dann sah ,ie die Moskaureiie des Bundes­
kanzlers mit den smwlerlgen Verhand lunlen 
und dem ErgebniS der Rüdekehr der Kriegs­
lefangenen ridilig voraul. Die wahrlagerin 
logte die Erkrankunll Adenauers und leine 
Genelung im Herbit 1155 vorher und manmel 
andere. Auf Grund dieler rimligen Vorh'!r­
lagen wurde Margarethe Goussanthier um die 
Jahreiwende 1153 54 logar auflefordert, im 
Fernseben dei NWDR zu Ipremen. Sie lagle 
dam.11 die Aufllellung der erllen d eutlchen 
Soldaten für November 1155 voraul. Seit d ie­
len Erfolgeo zählen auda viele Prominente zu 
Ihren Kunden, u .•. auch ein deutlcher Mini­
Iterprälldent und mehrere Ableordnete_ Aller­
dinRI verme iden el diele hoben Herren gern , 
vor dem kleinen roleo Elfelhäulmen io der 
\Y.genlmlange zu p. rken. \Yeoo ,ie einen 
Bilde In die Zukunft tun wollen, 10 wird die 
Bumell. mit Auto und Chauffeur bel Imützen­
der DunkelheU In dal n.he Bonn geholt. 

Keine Karten. kein Kaffeesatz ,,_ 
Wie ill die Tcdlnik dleler Frau? Beldlwört 

sie dOI Gesdlick mit Karten, Imaut sie in eine 
bunle Glaskusel oder erforsdlt sie el aUI dem 

Kalleesalz? Nimtl d erglelm en. Sie ist eine 
moderne Wahrsagerin, sie bra umt die Nähe, 
dal persönlime Fluidum dei Mensmen, den 
Kontakt mit demjenigen, der lie befragt. Wenn 
Ile Ihn kennenIelernt hot, kann sie aum brief­
!im Auskunft leben. Injerelsant Is l, daß sie 
ihre Gabe für slm le ibit oder für Wesen, d ie 
ihr belonders nabe.tehen , oimt ausnutzen 
kann. 

Nur einmal kam el anders: Dal w.r Sil­
vester 1154. Damall b.lle Ile die EinlebuDg. 
ihren Neffen vor dem Autofahren zu w. rnen , 
gerade in den nimlten Tagen solle er nimt 
fahren . Er tat es doch Und verunglückte am 
1. Januar 1155 USdllm. Aber den Tod ihrel 
Maonel lab lie olmt voraUI, Ile hatte damals 
keine Viiion. 

Auch, daß Ihr kleinei, heißgeliebtes Ä.ffmen 
Charlie im November verllangenen Jahrel 
Iterben sollte, ahnte Ile nicht. 3& Jahre lang 
war Charlie Ibr Lieb li ng ; dal e rkl ärt, daß lein 
Verlust seine lIerrln 10 mitnahm, da8 Ile 
wochenlang keine hellseherllmen Elnlebun­
gen mehr hatte. 'e tzi wünlml .Ie 11m bren­
nend, " Koko" zu bei Uzen, den Allen, der vor 
elniler Zeil in Bonn oder der Umgebung lei­
nem Besitzer entnohen war und erst nach 
Wochen wieder eingefangen werden konnte. 
Da der Belitzer dei TIere111m bil h eute noch 
nimt geme ldet hat, hofft die Buchella, ihn er­
werben zu können. Vorläuftl Iit die Imlanke 
ldawarze Katze mit d em gllinzenden Fell Ihr 
einziger Pßegling. 

Wo gäbe es eine wahrsa,erin ohne K.ffee? 
Vor uns Itebt eine kö.tllm duftende Tasse 
davon, Die Bumella Ii t aum eine slarke ZI!IIa­
rellenraumerln . Wihrend wir uni freundlldl 
unterbalten, unterbricht .Ie Ilch plötzlich, lieht 
mim smarl ao, ihre G.be erw.cht. Sie Iprlebl 
von Menschen, D.ten und Dingen .UI meine r 
Vergangenbelt, die falt alle rlchllg sind. An 
den Anfang steUt Ile eine kurze Charakte­
riltlk meiner Perlon und der melnel Mannei, 
den lie allerdingi nlmt kennt. Ihre AUllagen 
lind lut und treffen tellwe lle wirklich er­
lIaunlidi inl Schw.rze. Für die Zukunft weiß 
lie nur angenehme Dinge für mim, Ich nehme 
el nur zu gerne hin . Dann kommt die hohe 
Politik an die Reihe: 

Be trifft uns alle 
t . ADENAUER. Die lIellle herln Ilaubt zu­

versimtlim, daß Adenauer wieder gewählt 
wird. "Er hot ein Idlönel Alter, aber er muß 
für seine Gesundheit etwal unternehmen. Di e 
zwei Damen, die er bel lieh hat, lind leM Rut 
für ihn. " Die Budaella bei Uzt ein Iroßel Foto 
des Bundesk.nzlers, den Ile lehr verehrt . 
Seine penönlime Be kannllmalt gem.ebt zu 
haben, streitet Ile ab. 

2. EISENHOWER. Seine Gelundheit ist lehr 
wedlselnd. Er darf nicht viel unternehmen. 
Für dal Frühj.hr 1151 droht eine neue Herz­
attacke, für ibn Iit die Zukunft gefährdet. 

3. SOWJETZONE. "EI kommt wieder ein 
Iroßer Sturz", damit lind neue Unruhen für 
die Zone gemeint, die für 1,,'/51 voraulle­
lehen werden. 

4. WIEDERVEREINIGUNG. Sie wird für u sa 
vorau.geugt, Die Bumella meint, daß die 
Sowjetunion keinen Krieg wolle, .onde rn n.eb 
einem eogen Kont.kt mit lanz Deutsebland 
Itrebe. Die Folgen eines engcn deutlch-rulSl­
Imen Konlaktel beltünden allerdingi In einer 
kurzen Störung dei guten deutlm-amerlkanl­
smen und einer länleren Trilbunl des deulld!.­
englismen Verhlil tnluel. 

5, DAS NEUE GESAMTDEUTSCHLAND wird 
nldlt kommunlstilch lein . 

1_ SAARGEBIET. Nam der Wiederverelo(.o 
gunl kommt auch dal Saarleblet an Deutsm­
land 2:urüde, aber erst dann. 

,_ DAS WETTER, Die Buchella licht viel • 
Wetter- und Wallerkal.ltrophe n für dal ,ahr 
ItSI voraus. Der Sommer 1011 .ber im ganzen 
günl tig und ein gulel Bauernjabr werden. 

Die Hellseherin sieh I müde 'UI, der K.ffe. 
il' ausgetrunken, draußen III Inzwllchen dei 
ölteren die Klingel leganaen, Autol lind vor­
lefab~n und wieder weggelmhkt worden. 
"Gehen Sie inzwllmen nodl Kaffee trinken!" 
bat man den letzten Beludlern geraten. Jetzt 
II I der kleine Warteraum voller Menlchen, 
und in den Autos wartcn auch noch einige. 
Fast alle sind lie Imon lange angemeldet, und 
meioe Zeit ilt um. Idl letze m.idl noch eine 
Weile in den \Yarteraum, um etwas von der 
Atmolphäre einzufanlen. "EI lind allel nur 
Menschen, ob arm, ob reich, bei mir wird einer 
behandelt wie der andent", batte mir die 
Wahrsagerin gesagt. Ich lehe mir dara ufhin 
Ibre Kunden an. Fal t alle I dlelnen ellentlldl 
Ihrem Ä.ußeren nach beRUtert zu sein. Die Da­
men trasen durchweg PelzmiinteJ. Ein Herr 
nutzt die Zeit, um einen Zellel mit Fragen, 
die er der Goullanthle r Itellen will , nom ein­
mal lorglälila durchzulehcn, eine Dame er­
zöhlt ihrer Nadlba.rin Im Flüsterton VOn ihre m 
Rückenleiden_ Sie erhofft von der Wahrl'lerln 
eine günstige Vorbersale über den Verl.uf 
ihrer Krankbelt. Sonlt herrscht SdI",elgen In 
dem kleinen Zimmer, ein erw • . rtunglvolles, 
ein gespanntes Sc:bwelgen. Jetzt gebt die Tür 
auf, der HelT mit dem Zettel wIrd .ufgerufen 
und verschwindet eilig Im Zimmer der Bu­
c:beH., Wal wird er rur Antworten auf leine 
Fr'len erhalten? Werden lie d.nam angetan 
lein, ihn in der Zukunft zu beeInßulleo -
oder ilt er nidlt der Typ, der 11m danach 
richtet? 

Jtffchen Churlie, vor 36Jahten von der Buchella 
mll der F/alJche großgezogen, "arb im vorigen 
Jahr. Sie trauert Ihm lehr nach und miSchte 01. 
fuatz Koko, den herren/Oien Af1en, der bel 
Bonn herumslrl'unle. in Ihre Obhut nehmen. 

Die letzte Warnung Gottes ••• ERSCHUTTERNDE Gesichte über die Zukunft der Völker von Anton lohanson 

RUSSENUBERFALL auf Skandinavien und Deutschland 
Es war die Rede von Abrüstung, als der 
Krieg plötzlich kam,hörte der Seher1907 

Ei n wl n enscha f tl. W eltproblem ! 
in der Nacht zum 14, No.... "01 be­
kem dieser grundehrliche, gollerlüllle 
Elsmeerlischet d ie Zukunft der Welt zu 
lehen und den Auftreg. Deuhchland 
und die Men schhel l dringend zu war­
nen. Hä tte man ihm rechtzeitig glau­
ben wolten . dann hätte Deutschland 
vor Kr ieg und viel Elend ~ereltet wer · 
den können . Sie, der SIe vielleich t 
ebenfa tls do!lro!ln zwei teln . werden an­
ders denken, wenn Sie d iese erschüt­
ternden Gesichle gel elen haben , de­
ren unlaSbare Wa hrheit und Zu ... erUis­
Iigi ell sich I chon 10 oft erwlelen hai. 
Oie Rettung vor neuen Ka tastrophen 

und ein Weg tOr die Menschheit zu Fried en und Gtück IOWle zu 
elna m Le be n mit . a hrem Sinn und Inh .. 11 liegt darin verborgen . 
Au' den Ge.lcht.n : 
Deutschland nicht schuld am We ltkrieg . De uh chland .• , ein 
We rkle ug GOTTf" Die Ve rd erb e r De utschta nds werd en b e_ 

Ilralt. " fNGlAND steht vor einem Abgrund und ist auf dem 
Wege. darin zu sturzen ... wird sehr gedemütigt werden" ... 
"Amerika wird durch zwei blutige Bütgerkr lege In vier reile 
gelprengt" ... FRANKRflC H u. ITAlIEN werden bolscha.lsUs(.h. 
KRIEG in AFRI KA u. FRANKR EICH-SPANIEN ... KRIEG In KANADA 
u. IR LAND_ .. BO LSCHEWISMU S bedroht Deutschland ... GROSSE 
UBEASCHWE MMUNGE N '" GRU BEN UNG LUCICE '.' RIESEN ­
EXPLOSI ON in de, NORDSEE '" Wassers1011bombe ? . . 
Menen v. Schille rn u. Seeleuten sowie z. r . HAMB URG ... 
LO NDON .,. Hull und Rou.n ,., werden In Wall.,nul v.r­
schwind on I Rl •• e na ufruh, In INDIEN, wo die Russe n waren 
· .. Neue r BALKANKRI EG ... TURn I verschwindet ... FURCHT_ 
BARE UNB EK AN NTE SEUCHfN, wogegen d ie Ärzte ratl ol liehen 
werden . .. RIES EN KATASTROPH E FUR RUSSLAND a m Endel 
• M .... n ... o n Da nklchrel b . n fUt d al Buch und a uSerordent-
lichen Emplah lung en, u, a , vo m K8nl 9 vo n Grlech e nt . nd , von 
d er K6nlgln ... o n Ho lla nd und folgende: 
• Grltl n IE. v. Mo ltke, Betlin: " Ich habe die feste Ubeneu­
gung von seinet Ehrli chkeit, Fr6 mmlgkelt und l . ule rielt ge­
wonnen . Ebenso b in Ich ... o n d e, Wa hrh eit leine' Auu.gen 
und Ge.lchte übe n e ugt." (Nach A. ) .'1 Besuch bel Ihr 1919) 

DIE VERSKLAVTEN IM OSTEN 
werden erst nach dem Kriege frei ! 
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Mil unge heurer Geschwindigkeit rasl der zukünft ige 
Fa llsc hirmspri nger auf diesem Gleitsitz ins \Vasser. Ocr ge­
i;ihrlich harte A ufpra ll , der häufig geübt werden muß, ent­
spricht einem Absturz aus sehr großer I-Iä he im Erns lia ll e. 

In voller Ausriislung unler Wasser gedrUckt eine 
ä uße rst gefährliche Siluallon, In die jeder Flieger geraten 
kann. Hier le rnt er, wie ma n sich notfalls aus den s tark ver­
beulten Triimmern des abges türz ten Flugzeugs befreien muß. 

Der Versuch ;st geglückt! Der flieger Ist dank gründ. 
Iicher Ausbildung von der Maschine losgekomme n und ar· 
beitel sich mit kräfllgen Schlljgen an die Wasserobernäche. 

8 

Vom Sprunglurm aus gleiten die Mä nn er a n ei nem Seil in die T iefe 
und rolle n sich nach dem Ausklinken über di e Schulte rn welch ab. O ft 
mlissen sie das Abrollen liben, um sich bel der landung nicht zu verletze n. 

Falsche Bewegungen unte r dem geöffneten Fallschirm haben 0 1' schon 
zum Unglück ge führl. Auch da s rlchlige Pe nde ln im Wind will ge le rnt Ulld 
erprQbt werden. Um so größer sind die Chancen, de n Sprung zu übe rl eben. 



I~ ii I~ 

Der tollkühne Springer zeigt hier di e Au srü s luny , die für gl ück. 
IIc he Landungen bei seinen waghalsigen V ersuchen unerläßli ch 151: 
Spezial-Schuh e. danebe n de r gro ße Fallschirm, e in kle iner Ersa tz.· 
Fallschirm, der Innere K opfschutz. und der weiße Stu rzhelm. Im Vor­
de rgrund ausgeb reite t Is t e in Futte ra l mi t wic htigen Ersa tzte il en. 

~ Wie ein Mar;oneltenspleler hä lt " Dumbo" WIll ans die vielen 
Schnüre seines Fa ll schirms übe rlege n in sei ne n n anden und ve rhin­
dert mit geschickte n G rlKe n, da ß s ie s ich verwi rren. Der Fa llschi rm 
Is t e in e Spezialkons trukll on und t rägt die militärischen Tarnfa rben. 
De m feind lichen flugzeug Is t e r da he r \'o lhländig uns ic ht bar. 

1000 Meter fiel li egt das Land unter dem Hubschrauber ... Dumbo" 
\Vlllans, de r bel jedem ne uen Versuch sein l ebe n einsetzt, um das 
seine r Kame raden zu re tt en, ist aus der Kanze l ges tiegen. Eine n 
Augenblick noch hä ngt e r an einem Seil zwisc hen Himme l und Erde, 
ais wolle e r Ate m ho len. Dann laßt e r los lind s lürzt in die Tie fe. 

Der Held unzilhliger Sprünge au s schwlndelnue r Höhe pro­
bie rt einen vi ereckigen Fallschirm am Boden aus . Diese Konslruk -
1100 wurd e In Rußland he rgestellt und gelangte übe r Jugoslawien 
nach EnJlland. Wllia ns (and he raus , da 8 bel diese m Modell die 
Schwingung beso nd ers ge rlog Ist. Bild links : Klar zum ProbeDug l 

Es war :v1ittagszeit und Terence Willans, der 
etwa 10 km von Hause entfernt arbeitete, wurde 
zum Essen erwartet. Plötzlich sah man etwas aus 
einem Flugzeug fallen, ein Fallschirm entfaltete 
sich, und der Erwartete landete in seinem Garten. 
Den verblüfften Zuschauern erklärte er, er sei 
sehr hungrig und die Züge führen so langsam. 

Seinen Spitznamen "Dumbo" erhielt Englands 
Test-Springer Nr. 1 in seiner Militärzeit. Bei einem 
Uberlandmarsch konnte Terence nur noch müh­
sam voran. Ein Offizier klopfte ihm auf die Schul ­
ter und sagte: "Nun los, Dumbol Falte deine Ohren 
auseinander und fliege!" Dumbo ist bekanntlich 
der Elefant, der mit seinen riesigen Ohren fliegen 
kann, aus der Zeichenfeder Wall Disneys. 

Diese und viele andere spaßige Anekdoten, die 
man sich von .. Dumbo·· \Villans erzählt, dürfen 
nicht über den Ernst seines Berufes hinweg­
täuschen. Das Fallschirmspringen ist eine Wio;­
senschaft für sich, und Willan beherrscht sie mei­
sterhaft. Er springt für sein Leben gern, aber 
niemals nur zu seinem eigenen Veq~nügen . Immer 
probiert er etwas aus. 

Als der Krieg ausbrach, war "Dumbo" \ViIlans 
in Australien, wo er als Farmarbeiter und Rodeo-

Reiter seinen Lebensunterhalt verdient hatte. Er 
kehrte sofort nach England zurück und meldete 
sich zur Luftwaffe. Bei der ärztlichen Unter­
suchung stellte man jedoch fest, daß cr teilweise 
farbenblind war. Aus war nun der Traum vom 
Fliegen. Aber Terence Wi ll ans wollte sich nicht 
abweisen lassen. Seine Kameraden nannten ihn 
"Dumbo". Also mußte er in die Luft! So meldete 
er sich zur Fallschirmtruppe. "Zuerst habe ich 
große Angst gehabt", gesteht der erfahrene Sprin­
ger, "aber man gewöhnt sich so sehr daran. " 

Nach dem Krieg begannen seine eigentlichen 
großen Aufgaben. Mit dem Zunehmen der Flug­
geschwindigkeit und Flughöhe ist die Gefahr sehr 
groß, daß Me nsch oder Fallschirm zu Schaden 
kommen, wenn der Pilot in großer Höhe aussteigt. 
Wenn er zum Beispiel bei 10 000 Metern abspringt 
und den Fallsch irm sogleich öffnet, so läuft er 
Gefahr, daß sein Sauerstoff verbraucht ist, bevor 
er langsam in den Sauerstoffbereich der Erde 
schwebt. Wenn er jedoch den Fa llschirm nicht 
sofor t öffnet, so könnte er versäumen - durch 
den raschen Fall bewußtlos geworden -, d ie 
Offnungsleine zu ziehen. 

" Dumbo" Willans erfuhr von einer Firma, die 
einen Fallschirm hergestellt hatte, der sich in 
einer vorher bestimmten Höhe automatisch öff­
nen sollte. Diese Konstruktion war jedoch nur in 
der Druckkammer erprobt worden. Wi llans bot 
Sich zu einem Testsprung an. A ls die Firma nicht 
ihre Einwi ll igung gab, mietete " Dumbo" von 
se inen Ersparnissen eine Dakotamaschine m i t Be­
satzung für einen Tag. 

Es war ein trüber NovemberQj1.chmittag kurz 
vor Eintritt der Dunkelheit. Die Bedingungen 
wa ren denkbar ungünstig. Den ganzen Tag hat te 
Wi llans gezögert. Als er jedoch endlich ein Loch 
in de r Wolkendecke bemerkte, wagte er den 
Sprung aus einer H öhe von 5000 Me tern. 
3000 M eter fiel er frei. Dann öffnete sich der Fall­
schirm. - Damit beRann "Dumbos" Karrier e. 

9 



10 

Z~ei~ädchenherzen 

träumen vom 

- "i7""""-I'IO.."Oi ~. all e t t 
I' 

Be i der S'ange bleiben heißt es nicht nur hier, wo es sich um die Ob ungsstange 
Im Balle ttsaal handelt. Bei der Stange bleibe n milssen die belden auch die ganze 
schwere Aushlldungszpit hindurc h. U nd obendrein mlisse n s ie das Lehrgeld verdienen. 

.... 

iele junge Madchen träumen da· 
von, zum Ballett zu gehen, und 
sehen sich schon als Primabal­
lerina. Und lächeln nach Jahren 

wehmütig ihrem Traum nach, der sich nicht 
erfüllte. 

Anni und Ingrid sind zwei zwölf jährige 
Freundinnen, die in Rothenburg leben. Mit 
jeder Faser wünschen sie sich zum Ballett. 
Anni ist die Tochter des Kastellans im alten 
Rothenburger Rathaus. Sie hat ihrem Vater 
oft bei seinen Führungen zugehört, und 
e ines Tages weihte sie Ingrid in den 9ro· 
.Ben Plan ein: "Wir werden das Geld für die 
Bollettschule damit verdienen, daß wir die 
Fremden rühren." Ingrid fiel fast auf den 
Rücken vor Bewunderung. "Ja, aber wie 
sollen wir das machen? Was sollen wi r 
ihnen erzählen?" 

Aul die Spitze ge'rleben haben Anni (links) und tngrld ihre traumhaften 
Zukunftspläne. Vom selbstverdlen len Geld sind diese Dall e ttschuh e erworben, die 
s ie jetzt selig voller Feuereifer ausprobie ren - "Handwerkszeug " filr die Füße. 

~ nUnser sehenswertes Rolhen­
burg"; deklamiert Ingrld (links) fiber· 
mUtig vor sich hin, als sie mll Annl 
mal ganz privat durch das Städtchen 
bummelt. Anni ergänzt:' "Eine Perle 
mittelalte rlicher Baukunst, lIebe Gäste'" 

Ein Kind am Pranger - aber nur 
im Scherz. Ingrld, eingespannt ins 
Marterhol z. Jührt den Fremden leib­
haHig vor, wie die Folte rwerkzeuge 
funktioni erten. Annt erklärt indes, wie 
man · frühe r "angeprangert" wurde. 

Anni wußte, wie man es anfängt. Einiges 
hatte sie ihrem Valer abgelauscht. Und was 
an Kenntnissen aus der Geschichte ihrer 
Heimatstadt ihnen noch feh lte, suchten s ie 
sich in der Bibliothek aus den historischen 
Werken über Rothenburg heraus. Ein gutes 
Gedächtnis haben sie beide - und eines 
Tages fühlten sie sich sicher genug und 
fingen an. 

Die Fremden schauten erst leicht ver­
wundert, als die bei den jungen Dinger sie 
führten. Aber da die Mädchen ihre Sache 
verstanden. hatten sie nichts gegen die 
jugendlichen Führerinnen e inzuwenden, die 
sie vielleicht in Jahren a ls Ballett·Tänze· 
rinnen werden bewundern können. Oft be· 
lohnen sie den Eifer der beiden durch eine 
kleine Sonderzuwendung, die sofort in die 
Kasse mit dem Ausbildungsgeld wandert. 

Der Panzerschrank des MUtelallers war 
eine schwe re, metallbeschlagene Truhe. Hier 
verwahrte der Rothenburger Säckelmeister die 
Schätze der Stadt im alten Rathaus auf. DIe bel· 
den jungen Erkldrerlnnen s ind über dea Bau des 
komplizierten Schlosses ganz genau 1m Bilde. 



Dann ist Ihre Ehe in höchster Gefahr! 
Wenn Sie noch Ihre natürlichen Zähne besitzen, aber trolIdem nicht mehr geküßt 

werden, können Sie wellen, daß jemand anders dahintersteckt! Da hilft nur ein 

Detektivl - Aber schnell! 

Tragen Sie hingegen ein künstliches Gebiß, so hat die Zurückhaltung Ihres Ehe­

partners bestimmt einen anderen Grund: Ihr Atem ist nicht rein, und Ihr künstliches Gebiß wackelt sichtbar. Wie furchtbar! 

Da hilft nur Kukidentl - Aber bille ganz schnell, sonst brauchen Sie auch noch einen Detektiv! 

Sie haben ein reines Gewissen, weil Sie Ihre Zahnprothese täglich tüchtig mit der Bürste bearbeitet haben? 

Ja, ja, ja, da haben wir es ja! - Völlig falsch , was Sie taten! - Wie kann man eine hochempfindliche und wert­

volle Prothese nur so brutalabschrubben? Wie schnell ist eine Metallklammer verbogen oder die Plalle rauh! Und 

das Gebiß soll dann noch richtig sitzen? - Kein Wunder, wenn Ihr Gebiß im Munde hin und her taumelt und 

festgesetzte Speisereste ihren fäulnisgeruch verbreiten. Und dann noch küssen? 

Dabei ist es doch sooo einfach, die Prothese ohne Bürste selbsllätig zu rein igen, Ihrem Atem köstliche frische und 

Reinheit und Ihrem künstlichen Gebiß einen absolut sicheren Halt zu verleihen ! 

Vor jedem Schlafengehen legen Sie Ihre Zahnprothese in ein Glas Wasser, dem Sie einen Kalleelöllel Kukident­

Reinigungs·Pulver zugesetzt haben. Umgerührt ergibt sich eine zahnfleischfarbene, milchige lösung, die alle Beläge, 

ZahnsteinansälIe, Verfärbungen durch Nikotin, Obst usw., Bakterien und Gerüche gründlich vernichtet. 

Am nächsten Morgen erstrahlt Ihr "vollautomatisch" gereinigtes Gebiß in makelloser Schönheit. Nachher kurz mit klarem 

Wasser abspülen, trocknen und 3 Tupfer Kukident·Haft-Creme oder - bei schwierigen Kieferverhältnissen - noch ein 

wenig Kukident·Haft·Pulver auf die Plalle •.. fertig! 

Nun können Sie husten, niesen, beißen und küssen nach Herzenslust und so selbstsicher wie • • • damals! 

J A, KU KID E NT IST EIN W A H RE R SE GEN! 
Kukident-Reinigungs-Pulver 2,50 DM und 1,50 

Kukident-Haft-Pulver • • • • • • • • 1,50 

Kukident-Haft-Creme 1,80 DM und 1,- DM 

Große 3 er-Kom bi-Packung . . . 5,70 DM 

Wer es kennt - nimmt 

KUKIROL-FABRIK, (170 ) WEIN HEIM (BERGSTR.l 

--- -:::-. 

Aue hin der 5 c h w e i z, i n Ö 5 t e r r eie h und i m 5 0 0 r 9 e b i e t er h ä I t I ich. 

m}N::::mm::::::::::::::::::::':::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: t::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: :::::::::: :::::::::::::::::::::::: :::::::::::m:::::::::::::}W:::: 
::: .. , 



Dos Mädche n vom TU e l bild dieses lI eft es gehört der gehe imnisvollen ie rnösll;che n 
\ Yelt an, die uns Westl er so anzieh!. Die schöne Win M i n T han .!o l dmml aus dem Reiche, 
d t!.!osen sanfle Bewohner sich \'on Pfl dl1l,cn Cl'll li h re n. folo J . Arlhur-Rilnk-filJU 

Die Nac.ht Wdf neblig. Gil ~tand am 
Geländer der Kaimauer und starrte 

zu der Uhr hinauf, die verwaschen 
über dem Portal des Zollgebäudes 
hing. gelb und rund, ein falscher Mond. 
Mit jedem Sprung des qroßen Zeigers 
wuchs seine Unruhe. Es blieben nur 
noch drei Stunden bis zur Wdchablö· 
5un9. Dann war es zu Spdt. 

Gils Blicke rissen sich von der Uhr 
los und beoba chteten den patrouil· 
lieTenden SchaUen. Der Posten ging 
vor der Front des Gcbdudes auf und 
ab, von links nach rechts, immer die 
gleiche Anzdhl von Schritten. Das Auf· 
schlagen der genagelll?n Stiefel auf 
tlcm Steinpflaster war für Gil das Tik· 
ken der Uhr. Die Zeit v(>rrann. Jeder 
Schritt eine Sekunde! 

Es war eine Ndcht wie geschaffen 
für den Plan. Alles war vorbereitet, und 
dennoch. .. allein konnte er nichts 
ausrichten Die Bewachung des Hdfens 
war zu stark. Wenn die "Katze" nicht 
mitmachte und die Posten besch(iftigte, 
Welr alles verloren. Ihn kannte man 
schon und konnte ihn leicht an seinem 
verstümmelten linken Arm erkennen. 
Eine häßliche Erinnerung an seine 
Flucht aus der fr.lOzösischen Legion, 
als die Sache zu brenzlig wurde. Es 
war nur ein gewöhnlicher Steckschull 
Cjewesen. Aber er hatte zu lange in 
dem feuchten Dschungel verborgen 
bleiben müssen, bevor er einen Arzt 
aufsuchen konnte. Die Wunde hatte zu 
eHern begonnen. Dann war es zu spät 
newesen. Ocr untere Arm mußte ampu· 
liert werden. 

Gils Gedankc'n kehrten in die Gegen· 
war t zurück. Wannn kdm die "grüne 
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Katze" nicht? Mit wem trieb sie s ich 
wohl wieder hel um? Wie oft schon 
hatte sie ihn in den letzten Monaten 
vergeblich warten lassen. Es hatte an· 
gefangen mit dem reichen Franzosen, 
der irgend etwas bei der Armee zu 
sdgen halte. Fruher war es auch schon 
einmal geschelwl1, daß er stundenlclllg 
auf sie gewartel hatte. Aber da!llclls 
steckte dann immer pin triftiger Grund 
dahinter. Entweder halle die Polizei 
Wind VOll der Sache bekommen, oder 
sonst etwas Wichtiges war geschehen. 
In der letzten Zeit aber kam sie einfach 
nicht, weil sie launisch war. Ja, Gil 
hatte sogar einmal bemerkt, daß sie 
ihn irgendwo vergeblich wcnten ließ, 
um ihn auszuschalten, wdhrendJohnny 
lind der Chinese ein Ding drehten. Sie 
mißtraute ihm. OC'I' Gedanke bereitete 
ihm einen körperlichen Schmerz. Oder 
war es möglich, daß sie VOll seinem 
Entschluß erfahren hatte? Aber nie· 
mund wußte davon außer ihm selbst. 
Und er halte nicht geplaudert. 

Den ganzen Tag über hatte er in 
einem SchlIppen auf einem Haufen 
Sacke gelegen, die geleerten Bretter 
<:lngestarrt und sich die Zukunft <:lUS· 
u('ma lt. Er würde seine Kleider ver· 
brennen. Er wollte sich neue Schuhe 
kaufen, neue Hemden, einen eleganten 
Anzug. Der große Schlag in dieser 
Nacht würde ihn zum reichen Mann 
machen. Er würde die anderen über· 
listen, er, der kleine Schlucker, der 
Krüppel! Die Grenze lind die Freiheit 
für ein neues Leben in Wohlstand 
Wilren nahe. 

Würde er wirklich frei sein? Konnte 
er die "Katze" lind seine Liebe zu ihr 

DIE GRüNE KA TZE 

vergessen? Halle sie je seine Zunei· 
gung erwidert? Er war nur eines ihrer 
Werkzeuge. Sie wußte, daß sie sich 
auf ihn verlassen konnte. Mehr war es 
wohl von ihr aus nie gewesen. Schon 
früher hätte er sich darüber klarwer­
den sollen, ob diese bezaubernd 
schöne Frau ihn überhaupt liebte? Gil 
lachte bitter vor sich hin. 

Er unterbrach sich und lauschte in 
die Finsternis. Zu dem gleichmäßigen 
Takt der Stierel des Postens hatte sich 
('in leises Trippeln von Frauenschuhen 
gesellt. Es kam n(ihN, Gil überquerte 
die Straße ... nichts mehr. Seine Phan· 
tdsie mußte ihll. genarrt haben. Er sah 
auf die Uhr. Wieder Wdr der Zeiger 
um zwanzig Minuten weitergerückl. 
It h werde sie finden, hCimmerte es in 
seinem Kopf. Ich muß sie finden! 

* 
"Cilpitano" hieß die kleine Bar in 

der engen Gasse, wo die "Katze" zu 
J lause war. Seit einem halben Jahr 
hatte sie dort zwei Zimmer inne. 
Schon von weitem konnte Gil Grölen 
und die ölige Musik alls dem uralten 
Grammophon hören. Die Fensterläden 
waren geschlossen, als er ankam. Aber 
durch die Bastschnüre des Türvor· 
hangs konnte er ungehindert einen 
Blick in das Innere des vielbesuchten 
Lokals werfen. Zwischen zwei Matro­
sen hindurch sah er plötzlich die dun· 
kelhildrige Schön heil. Sie tanzte mit 
einem schweren, grobschldchtigen 
Ker l. Es wal' bewundernswert, wie sie 
mit ihren kleinen Füßen in den hohen 
Slöckelschtlhen den unbeholfenen, lol­
pdtschigen Tanzschritten des Mannes 

A%f %~ 

auszuweichen wußte, ohne dabei un­
sicher zu werden oder gar aus dem 
Takt zu kommen. 

Gil schob die Schnüre beiseite und 
trat unentschlossen ein. Was wollte 
er ihr sagen? Sollte er sie öffentlich 
zur Rede stellen? Wer war dieser 
Fremde, den er noch nie am Hafen ge· 
sehen hatte? All diese Fragen schossen 
ihm durch den Kopf, als Lan·Siang 
ganz nahe an ihm vorubertanzte und 
ihm durch Zeichen, die kein Uneinge· 
weihter verstehen konnte, bezeichnete, 
daß er oben auf sie warten solle. Gil 
war jetzt der Entscheidung enthoben, 
aber er fühlte s ich nicht wohl in sei· 
n(?r I laut. Er wußte schon, WdS sie ihm 
wieder sagen, womit sie ihn be· 
schwichtigen würde. Widerwillig ar· 
bertete er sich zur Theke vor, trank 
einen Pernod und ging die schmale 
Wendeltreppe hinauf zum ersten Stock. 

* 
Es war nach Mitternacht, als Lan· 

Siang, deren Name soviel wie "Duft 
der Orchideen blüte" bedeutet, fast 
lautlos in den Raum glill. Gil saß <:lm 
Tisch, den Kopf in die Hände gestützt, 
und war eingeschlafen. 

Ein großer dummer Junge, dachte 
die Frau nicht ohne Mitleid. Aber er 
wird lästig. Er beginnt, mir nachzu· 
spionieren. Solange er nur von den 
kleinen Schmuggelgeschaften weiß, is t 
er harmlos. Aber wenn er mich durch 
einen Zufall in einem Abendkleid aur 
der Party des Konsuls oder in einem 
Luxushotel entdecken wurde! Ich 
möchte sein Gesicht beobachten , wenn 
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Gewürze gehö re n, die in der re iChh alti ge n Spe ise ka mm er in a nse hnli che m Vorra t ve rt re te n sind . 



Alle Fäden in ihrer Hand I Eine Romanze nach 
Erlebnissen des Legionärs Gil 

er meinen Schmuck sdhe. Die vielen 
Geschmeide, die ich hier nicht anlegen 
kann, weil ich nicht auffallen darf. Der 
Gedanke an diese Möglichkeit machte 
ihr Vergnügen. Es wäre fatal. wenn er 
ihr auf die Schliche kdme. In seiner 
füsenden Eifersucht war er zu allem 
fahig. Aber wie gerne möchte sie ihn 
wissen lassen, daß sie nicht die Diebin 
und der Lockvogel für die kleinen 
Gaunereien war und welche Fäden in 
Wirklichkeit in ihrer Hand zusammen­
liefen. Schließlich hielt er sie am Ende 
noch fur seinesgleichen. - Ein Wort 
\"on mir entscheidet uber viele Men­
schenleben, über Krieg und Frieden, 
uber Glück lind ... 

Sie hatte sich in ihre Gedanken so 
hineingesteigert, daß sie nicht bemerk­
te, daß Gil sie anstarrte. Sie erschrak 
ein wenig, und es dauerte einen Au­
genblick, bis sie die Iierrschaft über 
ihre Sinne wiedergewonnen hatte. 
Hatte sie etwa laut gesprochen? War­
um sagte Gil nichts? Was hatte er vor? 

" Ich erwache selbst aus dem tiefsten 
Schlaf, wenn mich einer so ansieht, 
wie du es gerade getan hast", sagte 
Gil nach einer langen Pause. 

"Entschuldige, es ist etwas spät ge­
worden." Ihre Stimme war weich und 
einschmeichelnd. 

"Zu SPdU" Gil war erregt. "Ein Ge­
schäft wie heute nacht halte uns alle 
aus diesem Elend herausgeholt. Hörst 
du: uns alle! Dich auch aus dem 
Drecksloch! Aber dir scheint es ja hier 
zu gefallen. Was war das filr ein Kerl?" 

"Ich wüßte nicht, daß ich dir Rechen­
schaft schuldig wdre. Bin Ich deine 
frau? Ilabe ich außN unseren Ge-

ODENSEEI 
Unermüdlich \l"is~('n Indien reisende von den 

Wundern des Landes mit der uralten Kultur ZIJ be­
richten, Der ioanfle Sinn seiner Bewohner wurde in 
Europa auch elf'( breitesten Of{entlichkeit bekannt 
durch Mahatmd Gandhi. den beruhmten Sohn sei­
nes Landes, Er brach das Joch der Frt>mdherrschalt 
nicht mit Gewalt, sondern mit Friedfertigkeit. 

Körper und Geist ~tehen In einem innigen Zu­
sammenhang ßlLtl'Lnander. Er Nstreckt sich bis in 
dLe Art der Erndhrung hineLn, Die milden Bewoh· 
n(lr IndLens lehnen den Fleischgenuß ab. Tieh' 
\\ erden bt>i Ihnt'l\ als heilig \'('fehrt, ihr Fleisch 
zu \·(>(zehren. würde eine Schdndung religiöst>r 
Ideale bl'dl'utl'n 

ie leben Ln dl'r Ilauptsache von Reis, den sie 
auf manßlgfachl! Art zu bereLten wissen. Bei Frau 
SchmLdt·Llenharcll, die am Bodensee in der Nahe­
von WasserburcJ ein außergewahnliches Speise­
lokal unterhalt, kann der Wißbegierige die Ge­
nüsse der indh.chen Küche behaglich durchko~ten 

Wegweiser z u kulinarisc h e n Genüssen be- ~ 
deutet dieses Schild , gekrönt von der N achbildung 
einer Indischen Gottheit. Es 7.elg t gen Wasserbur~ 
und ve rheißt , d aR man mitten i n Deutschland 
buchstäbli ch Indiens A ro ma t u schmeck en be-
ko mmt. Fotos: Lei! Geiges Billipost 

Wir kochen asiatisch 
1. Indische HUhnersuppe 

Gereinigte'! HulLn In etwa 10 Teile schneiden und 
In der Planne anrOsten. Zwei große gehackte 
Zwiebeln {nicht braun werden lassen!}, eIßen ge­
hackten Apfel, etwas ."1ehl und etwas Currypulver 
hinzugeben und alle-5 lUS(lmmen noch kurze Zelt 
rosten Jas~en. Nun mit Wasser, in dem Linsen ge· 
kocht wurden, und etwas Kokosmilch auHüllen, 
Tomateflll1ark zugeben und mil Salz würzen. Bei 
kleiner Hitze langsam kochen, bis das Fleisch gar 
Isl, Dazu eine Schale körnig gekochlen Reis. 

2. Curry von Stei nbutt ("Katol'" 

1 kg von Grö/en ulld Haut befrei/er Steinbutt 
",'Ird in S.ücke VOll 5 cm geschnllten. Je 1 TeeJoffel 
gemahlener Gelbwurz, Koriander und Kümmel 
mischen, in geklärter Buller leidlt (lnröslen, die 
Fischs/licke dazugeben und satzen. Oetnn kommen 
2 zerdrückte Knoblauchzehen dazu und ein kleines 
Sltickchen Zimt, dcu Ganze knapp mit Wasser be· 

schäften überhaupt etwas mit dir zu 
schaffen ?" 

Ich habe sie gereizt, dachte Gil. VI/ie 
ihre Augen sprühen! Durchsichtig 
grün, wie Eis auf einem grundlosen 
Bergsee. Doch wie zärtlich konn te sie 
ein anderes Mal sein! Sie hieß schon 
zu recht die .. grüne Katze". 

"Ich habe es nicht so gemeint", ver­
suchte Gil einzulenken. Er wunderte 
sich, wie schnell Lan-Siang zu einer 
Versöhnung bereit war. Das mußte 
einen besonde.ren Grund haben. Er 
war sofort hellwach und beobachtete 
sie scharf. 

Die Frau streckte sich lässig auf der 
Couch. "lch bin müde, GiI, unendlich 
milde. Ich möchte mich ein paar Wo­
chen ausruhen, verstehst du?" 

"Du htittest dich Jahre ausruhen 
können, wenn der Schlag heute nacht 
wirklich zustande gekommen wäre." 

"Du willst mich nicht verstehen. Ich 
möchte eine Zeit fort von hier, weit 
fort. Einmal nicht mehr an diese Zim­
mer, an die Geschäfte denken." 

"Ich weiß ein kleines Haus am Meer, 
wo wir ungestört wdren. Ich werde 
dich dorthin bringen und für dich sor­
gen, bis du dich besser fühlst." 

"Das geht nicht, Gil. Auch du kannst 
nicht mitkommen ... " 

"Dann wird dich wohl der klobige 
Esel von vorhin auf deiner Reise be­
gleiten, wie? Ich glaube, daß ich es 
mit dem aber noch aufnehmen kann." 

"Du tust wir weh, Gil." 
Ihre Stimme klang traurig und sehn­

suchtsschwer. 
Gil mußte sich eingestehen, daß er 

weich wurde. Es wlirdC' nicht mehr 

decken und garziehen Jassen. Das Gericht 
wird nlll eier FlüssIgkeil zu Tisch gegeben; 
dazu trockener ReIS und Cllu/ney. 

3. Gerösteter Lachs ( .. Khabab 
Mach ... ·) 

Ein Mille/s/tick vom Lelcl!s wird entgrü­
te', enthäutcl und in g/eichgroße Stücke 
geschnitten. Je 1 Tee/öltel Gelbwurz, Ko· 
fi(llle/er und getrocknete role Plelfersclloten 
werden gell/oßen, 1 Messerspilze Mus­
kalblüle, 1 Knoblauchzehe und der Soll 
einer halben Zi/rone himugegeben und 

lange dauern, dann tCite er alles, was 
sie von ihm verlangte, selbst die un­
sinnigsten Dinge. Es war 7wecklos, zu 
versuchen, sich diesem Einfluß zu 
entziehen. Gil wußte es. Er hatte es 
schon zu oft versucht. 

"Bitte geh jetzt, Gil. Ich möchte 
schlafen." 

Der Mann beugte sich über sie, strich 
ihr mit seiner einen Hand über das 
seidenweiche Haar und ging, ohne sich 
noch einmal umzusehen, aus dem 
Raum. Benommen von dem schweren 
Parfüm, daß sie an sich gehabt hatte, 
ging er die Windungen der Treppe hin­
unter. 

* 
Als er die Straße erreicht hiLtle, blieb 

er slehen und holte lief Luft. Wie sollte 
das weitergehen? Er benahm sich ihr 
gegenüber immer wie ('in dummer 
Junge. Kein Wunder, daß sie sich über 
ihn· lustig machte. Er ging ein paar 
Schritte bis zur Ildchsten Ecke, sprang 
aber sogleich wieder zUl'uck. Er drück­
te sich fest in den starken Schlag­
scha llen eines Mduervorsprungs. Ein 
klappriges Auto holperte um die Ecke, 
ein schwacher Lichtschein streirte ihn, 
dann stand er wieder im Dunkeln, und 
der Wagen hielt vor dem "Capitano". 
Johnny und der Chinese um diese Zeit 
hier! Die "Katze" hatte wieder etwas 
vor ohne ihn. Es mußte etwas ganz 
Großes ein. Deshalb die scheinheili­
gen Reden von Ruhe und Ausspannen. 

Die beiden Mdnner stiegen langsam 
aus dem Auto lind gingen, ohne nach 
rechts oder links zu blicken, in das Lo­
"al. Sie halt<,n den Laus('her also nicht 

alles zusammen im Mörser feingelleben. 
MJI dieser Masse werden die Lachssclleib· 
cllen bestrichen und eine Slunde gebeizt. 
Dann werden Me sauber abgewisclLt, Je 
1wei Stück mit einer Scheibe eIßgemaelIten 
,..1cwgos aul ein Spießehen gesleckt und am 
Ras! gargebralen. 

4. RIndercurry mit Re is ("Gaveka 
Khurma Chaval'" 

2 groBe Zwiebeln in dünne Scheiben, 
6 grüne und J rote Plelferschote in Streil-

bemerkt. Mit einem Sprung seLlte Gil 
über die niedrige Mauer, kletterte an 
dem Gestänge auf das kleine Vordach 
und verhielt sich still. Gerade hatte er 
seine Stellung eingenommen, als die 
heiden Männer in lan-Siangs Zimmer 
kamen. Obschon nur leise gesprochen 
wurde. konnte Gil jedes WOtt ver­
stehen. 

Aber die Zusammenhdnge wurden 
ihm nicht klar. Was hatte die "Katze" 
mit dem französischen General zu tun, 
dessen Name immer wieder in dem 
Gesprdch fiell Wo lag dieser Ort, wo­
hin Lan-Siang gehen wollte? Allein 
wollte sie gehen, das beruhigte Gil in 
einem gewissen Maße. Von diesen bei­
den Schurken würde sie also keinen 
mitnehmen. 

Von Geld war die Rede. Von ame­
rikanischen Dollars. 20000 Dollars!!! 
Gil glaubte seinen Ohren nicht trauen 
zu können. Aber es bestand kein Zwei­
fel. Der Chinese sollte sie bei sich 
tragen. Er sollte allein am Flußufer 
entlanggehen und ... 

Gil glitt lautlos auf den Erdboden 
und verschwand in der Dunkelheit. 

* 
Mühsam tastete Gil sich vor. Es war 

so finster, daß er keine Hand vor Au­
gen sehen konnte. Es regnete seit 
Stunden, und er war bis auf die Haut 
naß. Den Tag über halle er in einem 
Gestrüpp gelegen, aus Angst, entdeckt 
zu werden. Der Chinese war inzwi­
schell wohl wieder zu sich gekommen 
und würde ihn mit Johnny und der 
ganzen Bande sllchen. Gil blieb stehen 
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ehen schneideII. und hierzu '/1 Teelöffel Senf· 
körner, ' /. Teelollel Kümmel, I Tee/ollel 
KOT/olleler, 'I, 7'ee/6ffel MohnsCJmen, I 
Knol)/auchzehe und I Tee/affel Salz geben 
und alles zusammen zu einer Paljle sloßen. 
I I..y Rmdllen.ch Wird III WürfeJ geschnille-n, 
braun angebra'en und demn noch etwas 
mil der Pasle zusammen geröstet. Jelzl gibt 
man Wasser und Jogllurt (1.'1) Ilinzu, so 
claB das Fleisch gemde bedeckl ist, und 
schmor. es gar. Zum SclrluB mit Zitronen· 
soll abschmecken und mll trocken gekoch· 
tem Re,s und Chutney 2U Tisch geben. 

... 

.. 

• 

--



.. 

• 

-

" 

Als KInd hellte (>in Junge, den ich 
"Kirk" nennen will, einen sehr starken 
Einfluß auf mich. Ich wurde in einer 
stolzen. alten Stadt an der Moray· 
Frith-Kuste Schottldnds erzogen, und 
zwar auf nordscholtisch-presbyteria­
nische Art. Ildmlich "ganz ungemein 
siltsam", Und in d iesen Gefilden der 
Tugendsamkei l ausgerechnet lebte 
Kirk, weit davon entfernt, "sittsam" 
zu sein. Er war ein abenteuerlustiger 
Bengel, der bdrfuß lief, bunt durch­
einandcrgefiickle Kniehosen trug, eine 
kurze Tonpfeife rauchte, Preßtabak 
kaute, die Schule schWdnzte. Nach 
a:lcn damaligen und dortigen Begrif­
fen war Kirk einfach unmöglich - er 
arbeitete sogar sonntags 

Kirk leble mit 8a991c McLaughlin 
lind de~.!.en belldartem alten Weib in 
der Hotte unten am Abhang. Baggie 
war ein kleines, vertrocknetes Mdnn­
ehen, das vor jedem, selbst vor mir 
Achtjdhrigem, einen Buckling machte 
und stets nur am dußersten Grasrand 
des Weges ging. Er selbst nannte sich 
einen "Schweinestecher". Am Martins­
tag sprach er bei allen abseits gelege­
ncn Anwesen vor und tötete Schweine 
zu einem Schilling das Stück, und das 
war die ei nzige Arbeit, die er je zu­
gab. In Wirk lichkeit aber war er ein 
Strandrduber. Ki rk sagte ZWdr manch­
mal. daß er ein Pirat im Ruhestand sei, 
aber ich wußte sehr wohl. das war 
ilberlrieben! Baggie hdtte nicht einmal 
einen Gänsejungen zu ärgern gewagt. 

Seine Frau war sehr alt. Sie muß fast 
gleichaltrig mit Baggie gewesen sein, 
sah aber viel dlter aus. Sie war von 
Gicht verzogen, war rechtwinklig nach 
vorne gebeugt. bdrtig und stoppelig. 
Sie stand SPdt auf und ging früh zur 
Ruhe, und wenn sie zu Bett gehen 
wollte, humpelte sie zur Hüttentür und 
Idutete eine große Schiffsglocke, die 
Baggie vom Strand fortgeschleppt 
hatte, lind dann mußte Kirk nach Hause 
rennen lind helfen, sie ins Bett zu brin­
gen. Er sagte, es se i eine richtige 
SchwerarbeiL, sie ins Bett zu bringen, 
und ich wette darum, daß es das war. 
denn sie war stdmmig wie eine alte 
Eiche und muß nahezu 200 Pfund ge­
wogen haben. 

Soweit man wußte, hatte Kirk sein 
Leben lang mit dem alten Pärchen zu­
s(unmengelebt, doch selbst ich, der ich 
keinerlei biologische Kenntnisse hatte, 
wußte. daß er nicht zu ihnen geharte. 
Er war von ganz anderem Schlag. Je­
dem sah er gerade ins Auge, und vor 
niemandem machte er einen Bückling! 
So weit ich mich seiner erinnere, war 
er groß für sein Alter. kerzengerade 
gewachsen. stolz aufgerichtet und un­
gewöhnlich breit in den Schultern. 
Sei n rotes Haar trug er lang, nur dann 
nicht. wenn Baggie ihm eine Schüssel 
aufstülpte und es um deren Rand her­
um abschnitt. Dann war er ein erbdrm­
licher Anblick - aber niemand lachte 
ihn aus; wenigs tens n iemals ein Junge. 

Das Au ffallendste an ihm waren die 
Augen. Bis ich heranwuchs und anfing, 
den Mädchen in die Augen zu sehen, 
habe ich niemals auf die Augenfarbe 
anderer Menschen geachtet, Kirks je­
doch konnte ich einfach nicht übe r­
sehen. Seine Augen waren von grün-

14 

DIE m ERZlI:HLUNG 

hehem Blau, der Farbe von blduen 
Brummern im Sonnenschei n. und sie 
steck ten voll Teufe leien. W enn K irk 
mich mit diesen seinen bl auen Brum­
meraugen anblitzte und sagte: "Also. 
los. worauf warten wir noch", sagte 
ich ganz automatisch: "Also, los, gehen 
wir," Das sagte ich immer, u nd ste ts 
ging ich mit. Ich g laube. ich wäre mit 
Kirk überallhi n gegangen, 

Kirk wa r eindreivier tel Jahr älter 
als ich. Als er zehn Jahre al t war , baute 
er aus Sperrholz und Benzi nkanistern 

Bag gl e war ein kle in es . vertroc kne tes 
Mä nnchen. da s vo r Jede m, selbs t vor mir 
achtjährigem Kniq)s, e in en höflichen Bück­
lin g mac ht e, so sc hwer Ihm da s auch fi el. 

ein Boot. und wir segelten damit hin­
aus ins offene Meer. Oft waren wir den 
ganzen Tag auf dem Wasser und 
manchmal so weit draußen, daß wir 
kein Festland mehr sahen. Wenn es 
auffrischte. nahm das Boot mdchtig 
Wasser ein, und ich schöpfte dann 
mit zwei Kakaobüchsen wie toll, wäh­
rend Kirk mit untergeschlagenen Bei­
nen im Heck saß und dur<..h geschick­
tes Manipulieren des Ruders (Tennis­
schitiger meiner Schwester mit ange­
nageltem Blechbtück anstel le der Sai­
ten) den Bug gegen die Wellen ge­
richtet hielt. Er wußte sich immer zu 
ht>lfen, verlor nie den Kopf und hatte 
nil' Furcht; und so halle ich vor zwan­
zig Jahren zu Kirk und seinem sperr­
holzernen "BehE"rrscher der Wogen" 
das gleiche Vertr .. .IUen. das ich heute 
zu der "Queen Mary" und ihrem Kapi­
Hin habe. 

Einmal, w<lhrend eines Wassersport­
festes im Ilafen eines neun bis zehn 
Meilen küstenaufwärts gelegenen 
Stddtchens paddelte Kirk durch die 
schmale Einfahrt ins Hafenbassin und 
ließ sich von der Sch iedsrichterbar­
kasse erwischen. Als man ihn fragte, 
woher er kdme, sagte er. zum Meer 
hinauszeigend: .,Norwegen". Die Ein­
wohner machten ein Riesentheater um 
ihn. stellten ih n der Lady Sowieso vor. 
die zur Preisvertei l ung gek ommen war, 
füllerten ihn mit Schokolade und Eis­
creme und quartierten ihn beim Pfarrer 
ein. Der Pfarrer hatte drei junge Töch­
ter - eine davon is t heute meine 
Frau - und sie hat mir erzä hlt, daß 
Kirk damit, wie er sich gegen die Brust 

schlug. tiefe Grunztöne ausstieß und 
"Ach so?" von sich gab, einen solch 
gewa ltigen Eindruck hervorrie f, daß 
sie und ihre zwei Schwestern wochen­
lang leicht verliebt in ihn waren. 

Der Schwindel hielt sich kaum einen 
T dg, doch war es ausgerechnet der 
Tag, an dem das wöchentliche Pro­
vinzblatl in Druck ging, und unsere 
normalerweise recht zuverlässige Zei­
tung brachte unter dem Titel " Helden­
tat eines Jungen Wikingers·· emen 
feierlichen Artikel über Kirks Aben­
teuer heraus. -

Zur gegebenen Zeit wurden Kirk 
und sein Boot in einem der großen, 
blauen Transportautobusse nach Hause 
expediert. die Geschichte war Stadt­
gespräch, und. nachdem mich mein 
Vater bei der Entdeckung, daß ich 
manchmal mit Kirk aufs Meer hinaus­
fuhr, gehörig durchgebldut hatte, nahm 
er eine Axt über die Schulter und diri­
gierte mich zu Baggies Hütte hinunter, 
wo er gegt'l1 Kirk mächtig wetterte 
und das Boot sachkundig ins Jenseits 
beförderte. Es ist charak teristisch für 
Kirk, ddß, wdhrend mein Vater Baggie 
haarklein erzdhlte. was er mit "diesem 
Bengel" zu tun geddchte wenn er ihn 
je zu fassen bekäme, "dieser Bengel " 
von einem Ast keine sechs Fuß über 
dem Kopf meines Vaters behaglich auf 
uns herniedergrinste. 

ImmPr war Kirk allen anderen um 
eine Pferdeldnge voraus; das war 
sicher das Geheimnis seiner Stellung 
als Führer. Wenn eine Horde von uns 
ging, Forellen mit der Hand zu fangen, 
lockte Kirk ci ne ganze Menge recht 
ansehnlicher Forellen zwischen seine 
starken Finger hinein, wdhrend wir 
anderen nur ein paar elende Stich­
linge fingen. Gingen wir an den K lip­
pen entlang, um Möwennesler auszu­
nehmen, spurte Kirk die besten Kolo­
nien auf, und nur Kirk wagte es, zu 
ihnen hinzuklettern. Kirk war es, der 
uns aus Hufeisenndgel n Angelhaken 
hers tellte, der uns lehrte, alle A rten 
Fische mit der Hand zu greifen, ein 
Wiesel auszuheben und mit ihm fertig 
zu werdeni Kirk. der das Radio für 
unser Ku-Klux-Kl ubzimmer zusammen­
bastelte. Er war der geborene Führer, 
war stets ganz vorn an, u nd wann 
immer etwas Wichtiges getan werden 
mußte - Kirk tat es am besten. 

Heute noch sprechen die Leute in 
meiner Ileimatstadt von Kirks Sprin­
gen. 

Das erstemal. als er von der "BI ucke 
des Schicksals" hinuntersprang. war 
ein Sonntagndchmittag. Er mag damals 
zwölf Jahre alt gewesen sein, Wir zwei 
waren etwas herumgeschlendert und 
1l'lmten übN dem Brückengeländer. 
um nach Lachswirbeln in der stagnie­
renden Tiefe. etwa sechzig Fuß unter 
uns, Ausschau zu halten, als Kirk zu 
mir sagte: "Ich wette, daß du da nicht 
hineinspringen kannst." Ich sagte: "Ich 
welle, daß du elas auch nicht ka nnst. "­
Kirk sprang hinunter! 

Als ich es den anderen in der Schule 
erzählte, wollle mir niemand glauben, 
und ich schloß Wetten am laufenden 
Band ab. Am nächsten Sonntag kreuzte 
die ganze Schule au f, um Kirk noch­
mals von der Brücke h inun terspri ngen 

NELL PATERSON 

zu sehen. Als er auf das Geldnder 
kletterte, hatten alle eine Mordsangst, 
doch als dann alles vorbei war, sag~ 
ten ein paar ältere Knaben. daß es 
von der Seite aus ja das reinste Kin­
derspiel sei - von der anderen Seile, 
zwischen Felsgestein, möchten sie ihn 
hi nabspringen sehen . Dd hinei n, hdt­
ten sic gewettet. würd(' er nicht zu 
springen wagen. A lso sprang Kirk 
von der anderen Seite aus zwischen 
d ie Felsen. und wdhrend er sprang •• 
fie l Alan Maxwell in Ohnmacht. und 
mi ndestens die Ildllle von uns wagte 
nicht hinzuschauen. Kirk sdgte, es sei 
ganz leicht, er werde springen, <,0 oft 
wir nur wollten; aber keinN von uns, 
dcr zugesehen hatte, als er es hlt. 
wollte sehen, wie E'f l'S nochnldls tal. 
Natürlich gab es ell1lge Kndben, 
denen ddS Vergnügen entgangen war, 
und so wanderte Kirk mehrNe Sonn­
tage hintNeinandN, von Kndben­
scharen begleitet, zur "Brücke dl's 
Schicksdis·' und sprdng 9('gen gespen­
dete K leinOl'ldstücke. Mdfmeln. Kau­
tdbak u<;w. von der Brutke hinab. 

Als nlichstes kam die Stadlbrückl' 
dran. - Ich weiß nicht mehr, wer die 
Geschichte als erster herdusfordl'rte, 
indem er sogte. daß es unmöglich sei, 
von der Stacltbrück(' hinunterzusprin­
gen. Es kann jeder von uns gewesen 
sein; denn wir alle wußIl'Il. wpiß Gott, 
ganz genau, wie unmöqlich es war. 
Die Stadlbrücke ist SOgM höht'r noch 
als die "Brücke des Schicksdl!;", lind 
am tiefsten Punkt st('hl ddS WdSSN 
nicht mehr als funf bis sl'chs Fuß 
hoch. 

Kirk sollte an einem SOllllldgmorgen 
um zehn Uhr springen, lind schon um 
neun Uhr war auf der Brückl' ein sol­
ches GeclrCinge von Knaben, ddß der 

Als e r 10 Jahre alt wa r, baute e r a us Spe rr­
holz und Be nzink ani s te rn e in 800 t, und wir 
sege lte n dan'U oft hin a us Ins offene Mee r. 

Verkehr vollkommen stockte. Lange 
Reihen hupender Autos standen an 
beiden Enden der Brücke, und ein 
Polizeiaufgebot versuchte, uns vor­
wärts zu treiben. Als Kirk Cf!;chien, 
packte ihn einer (ich glaube, es WM 
Sergeant MUllfo) beim Kragen und 
fiih r te ihn am Schlawitlchen aufs Poli­
zeirevier. Kirk erzdhlte uns spdter, es 
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sei ihm dor t ziemlich übel ergangen, 
man sei ja nicht gerade tätlich gewor­
den, doch sei es ihm absolut dreckig 
gegangen: Man habe ihm des langen 
und breiten von der Besserungsanstalt 
erzählt und ihm versichert, daß er 
samt gebrochenem Genick und allem 
anderen dorthin gebracht werden 
würde, wenn er es je wagen sollte, 
von der Stadtbrücke hinunterzusprin· 
gen. Uber eine Stunde hielt man ibn 
im Polizeirevier fest, und als er 
schließlich herauskam, sagte er, daß 
er wohl immer noch dort wäre, hätte 
er nicht zum Schluß bei seiner Pfad­
finderehre versprochen, nicht von der 
Brücke zu springen. 

Gut. Kirk sprang nicht hinab. 
Er tauchte hinab und kam noch ziem­

lich glimpflich davon, indem er sich 
nur den linkenArm und das Schlüssel­
bein brach und sich den Schädel auf­
schlug. 

Man brachte ihn nicht nach de r 
Besserungsanstalt, sondern ins Kran­
kenhaus, wo er fünf Wochen, auf dem 
Rücken liegend, verbrachte. 

* 
Als Kirk dreizehn Jahre alt war, 

sagte Baggie, es sei jetzt an der Zei t, 
Schluß mit all dem Hallodri zu 
machen und ein Handwerk zu lernen. 
An sich hatte Kirk, seit er gehen 
konnte, Gelegenheitsarbeiten ge­
macht: Kartoffeln gegraben, Himbec­
yen gepßückt, Zeitungen und Eßwaren 
ausgetragen, Koks im Gaswerk ge-

Als Ki rk e rschi en, packte Ihn ein Polizis t a m 
Kragen und führte Ihn au fs Poli zeirevi e r. 

schaufelt, mysteriöse Hilfe in de r 
Schmiede geleistet und so fort. Aber 
natürlich barg all das keine Zukunft 
in sich, und vermutlich hatte Baggie 
nur sein Bestes im Sinn, als er sich 
dafür entschied, Kirk zum alten John 
Low, dem Schneider, in die Lehre zu 
geben . 

Für Kirk war das furchtbar. Er 
sagte geradeheraus, daß er nicht dar­
an denke. Schneider zu werden. Nie 
werde er Weiberarbei t in einem muf­
figen Laden verr ichten - er nicht, 
seine ganze Liebe gehöre der See. und 
zur See werde er auch gehen, und alle 
könnten sie ihm den Buckel hinunter­
rutschen! -;- Es gab ein paar schreck­
liche Szenen in der Hütte unten am 
A bhang, und nach einer solchen, bei 
der Baggie ihn mit einem Lederriemen 
verdrosch, Hef Kirk davon. Er wurde 
in Aberdeen an Bord eines isländischen 
Fischdampfers geschnappt, nach Hause 
geschickt und arbeitete genau einen 
Tag lang in der Schneiderwerkstatt. 
Am Abend dieses Tages kam Baggie 
zu uns hinauf und bat unter unzähligen 
Bücklingen darum, meinen Vater spre­
chen zu dürfen. 

"Es ist wegen meinem verrückten 
Kirk", sagte er keuchend. 

"Was ist denn los mit dem?" fragte 
Unser Mädchen. 

"Der Spinner hat ein Hackbeil ge­
nommen und sich den Finger, der für 
den Fingerhut ist, abgehackt" , sagte 
Baggie. 

Staunend ließ sich mein Vater die 
Geschichte erzählen und gab seinen 
Rat. Sein Rat war, den Knaben zur See 
zu schicken, und zwar je eher, desto 
besser. 

So wurde Kick denn zur See ge­
schickt und verschwand damit aus 
meinem Leben. Ich schrieb ihm zwei-

mal und adressierte meine Briefe an 
den Hilfskoch auf dem Fischdampfer 
"Esmeralda", p. a. Aberdeen Trawling 
Co., doch ich erhielt keinerlei Ant­
wort. - Seit jenem Tag vor fast zwan­
zig Jahren, als Kirk zu uns kam, um 
Abschied zu nehmen, all seinen welt· 
lichen Reichtum in einen kleinen Sack 
auf dem Rücken und seine rechte Hand 
noch verbunden, habe ich ihn nicht 
wiedergesehen. 

Doch obwohl ich ihn niemals wie­
dersah, habe ich häufig an ihn ge­
dacht. In kritischen Stunden scheinen 
meine Gedanken stets zu Kirk gewan­
dert zu sein, und ich bin mir ganz tief 
bewußt, mein Leben nach jenen Ster­
nen gerichtet zu haben, die er mir in 
der Kinderzeit gezeigt hat: Kirk war 
es, der mich durch sein Beispiel ge­
lehrt hat, daß ein Mann sich immer 
selbst treu bleiben muß, ganz gleich, 
was es kostet; und dieser Grundsatz 
hat sich in allen Konnikten meines Le­
ben bewährt. Weil Kirk mir das Bei­
spiel gab, blieb ich hart und bestand 
darauf, Schriftsteller und nicht Arzt zu 
werden. Kirk ist es zu danken, daß ich 
den Mut hatte, zu heiraten, lange be­
vor ich mir das eigentlich leisten 
konnte; daß ich mich bei Ausbruch 
des Krieges entschloß, lieber zur See 
zu gehen, als in einem Büro bei der 
Materialverwaltung auf dem Festland 
zu sitzen. Und dann, während des 
Krieges, als es tiefster Ernst wurde 
- als mein Schiff in der Nordsee unter 
mir in die Luft flog, als mich bei einem 
Geleitzug im Atlantik ein Rudel Un­
terseeboote attackierte, und als ich 
an der normannischen Küste an einem 
Tag innerhalb zwanzig Minuten fünf 
Minen auffischte - konnte ich wäh­
rend dieser entscheidenden Augen­
blicke hauptsächlich darum, weil ich 
mein Leben nach dem Kirks geformt 
hatte, eine Haltung bewahren, die, wie 
ich sicher bin, richtig war. - Wieder 
und wieder habe ich mich dabei über­
rascht, wie ich an diesen rothaarigen 
Knaben gedacht habe, Hin mir als 
ordentlichen Kampfflieger vorgestellt 
habe, als Fallschirmjäger auf verlore­
nem Posten, als Führer einer Gruppe 
dem Tode verfallener Partisanen; und 
stets, wenn ich merkte, daß mein Mut 
mich verlassen wollte, wenn ich der 
Lösung eines Problems gegenüber­
stand, das zu schwer für mich schien, 
habe ich mir Kirks Bild vor Augen ge­
halten und mich gefragt: "Was würde 
er tun?" Und natürlich war das, was 
Kirk getan haben würde, immer das, 
was für mich am schwersten zu tun 
war, doch stets auch das Richtige -
und dann und wann habe ich es auch 
getan. 

Es kam der Tag der Landunq in 
Nordfrankreich 1944, und wiedeI be­
währte sich Kirks großartiges Vorbild. 
leh stehe bei Kirk in einer Schuld, 
die ich niemals abtragen kann. -

Und noch einmal habe ich von ihm ge­
hört: Am Weihnachtsabend des Jahres 
1945, als wir die letzten Minenfelder im 
Mittelmeer räumten, schoß plötzlich 
eine Mine unter unserem Schiff hoch 
und riß ihm das Heck ab. Wir wurden 
nach Algier abgesch lepp t, und die­
jenigen Offiziere. die ihre Ausrüstung 
verloren hatten, gingen an Land, um 
einen Schneider zu suchen. 

Sie fanden auch einen sehr guten 
in einem kleinen Laden nahe der PI ace 
du Gouvernement, einen liebenswür­
digen, waschechten Schotten, der bei 
der Piratenbekämpfung in den chine­
sischen Meeren einen Finger verloren 
hatte. Sie waren mit dem, was er ihnen 
verkaufte, äußerst zufrieden und 
brachten seine Visitenkarte zurück 
und befestigten sie an dem Brett für 
Bekanntmachungen in der Offiziers­
messe. Ubersetzt lautete sie: 

KIRK McLAUGHLlN 
europäischer Schneider 

75, Rue Btlb Azoun, Algier 

Mustergultige Kleidung 
für mustergültige Gents 

Es war unzweifelhaft Kirk . 

(Ins Deutsche übertragen von 
NeJly Hardel Reimers) 

• 
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BESTELLSCHEIN A 

Ich/wi r bestelle(n) hiermit .......... Exemplar(e) der 

ZB-lIIustrierten 
Ausgabe A 

Oie Zeitschrift erscheint zunächs t monatlich einmal. Der 

Bezugspreis von DM ".80 für ein lahr (12 Hefte) wird von 

der Pos t vierteljäh rli dl mit DM 1.20 zuzOglich derorlsÜb· 

lichen Gebühr erhoben. (Bitte deutlich schreiben :) 

Yor- lind luname 

.. "" 
Wollnor! lind Straß. 

Di e meis te Freude 
macht nach der an­
s tre ngend en theo re ti ­
schen Unterweisung 
di e IJraklische Arbe it, 
wi e hie r mit lösch· 
karren und Kraft ­
S]Hitze, fast wie bel 
der "r ichtigen" Feuer­
wehr, besonders wenn 
es dabei qualmt und 
orden lti cb brennt. 

Man sieht es den 
Geslchlern der Lehr· 
gangsteIlnehmer an, 
daß die Arbeit Inter­
essant Ist und Freude 
macht. Fröhlichkeit 
und Kamerad sch aft 
verbinden die jungen 
Menschen in ihrer 
gemeinsamen Arbeit. 

Ausbildungstrupps 
an der Arbeit 

Junge Helfer des BLSV 
lernen und berichten 

Uber 700 Jungen und Mädel zwi­
schen 16 und 28 Jahren arbeiten im 
ganzen Bundesgebiet in den Orts­
stellen des Bundesluftschutzverbandes 
freiwillig und ehrenamtlich mit. Als 
Helfer in der Unterweisung und Aus­
bildung, als Filmvorführer, beim Mo­
dellbau und der Gestaltung von Lehr· 
mitteln, bei der Pflege und Betreuung 
der Ausbildungsgeräte - überall, wo 
fleißige Hände gebraucht werden, sind 
sie mit Idealismus und Begeisterung 
dabei. In Lehrgängen bei den Ortsstel· 
len, den Landesstellen und der Bundes· 
hauptsteIle werden sie für ihre Mit· 
arbeit unterwiesen und ausgebildet, 
um dann das Gelernte selbst in ihrer 
Arbeit zu verwenden. Angehörige aller 
Berufe - Schüler, Lehrlinge, Arbeiter, 
Angestellte, Bergleute und Jungbau­
ern - sind in den Ausbildungstrupps 
vertreten. Der Eifer und die freudige 
Mitarbeit dieser jungen Menschen be· 
stätigen. daß auch in unserer heutigen 
Jugend trotz aller Zeiterscheinungen 
Sinn und Verständnis !Ur lebenswich­
tige Aufgaben vorhanden sind. Die 
"ZB" wird an dieser Stelle auch über 
die weitere Arbeit der Ausbildungs· 
trupps berichten. 

Oben rechts: Ganz so ein fach Ist die Ge· 
schichte mit dem Schlauchaufrollen nun 
doch nich t, und dabei hat es der Lehrer 
vorhin so gut und l eicht gekonnt! Aber 
Ubung macht den Meister, wenn's auch 
beim erstenmal nicht so vollkommen klappt. 

~ 
D er Löschkarren mit Kraflspritze, Schläu­
c hen und Armaturen Ist In der ersten Zeit 
Immer der Interessanteste Anziehungspunkt. 
V o rerst sind allerdings noch einigeSchwie­
rigkeiten in derHandhabung zu überwinden. 

Werbekoje für die ZB-lIIustrierte in der Landesstelle 
Hessen des BLSV Zur Nachahmung geeignet! 
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WNd('n di(' Bölkt'll richtig aneinander-
gereiht, so laßt sich aus den waagerechten 
Reihen eine Sentenz von Geliert ablesen. 

SILBEN R ÄTSEL 1 
Aus den Silben a .m ber - bi -

ce - ci - dan - dt· de dei - dl:r -
def - di - di dil' e ein c\ -
f<ln fit.! - ne - for - ge - 9l'1 - gel -
Ihthn h('n heid - ho - horn - In -

ls - le - lern -- nhln maus - mer -
mun - oe - nl" - no nor - ra -
rie - ro - sc son - slt'in - stUß -
tl' - tie - tra - lrut um - un -
ur - ve - zie - 'Zol sind 21 Wörter zu 
bilden. deren cr"le und drille Buchstaben 
- von oben n<leh unlen ql'lcscn - ei n 
zcilgcmJßcs Leilwort l'rqcbt-'n. 

Bcdt!utung der Worl"f I schwedische 
Film!)chauspielerin. 2. Ccburt<,orl Raffaels 
Utalicn), 3. Krankheilsanz,,'ichl'n, 4. Stadt­
teil von Lubcck. 5. ZCilmaß, 6. römi'icher 
Rl'dner u. Schrill!ooleller (106-43 v. Chr.), 
7. suddeul'ichN Lande!oleil u, Fürslentum, 
8. SlromumwandlN, 9. Ildu!>tier (Genügei), 
10. B,lUmateridl, 11. Siddl in Palaslina, 12. 
Sch\achlenorl in Frdnl..rt?ich, 13. Haushdlt· 
UNd!. 14. Fabeltier, 15. Truppengaltung, 16. 
nordostfranzosi'>che Ldnd<,chaft, 17. dmeri· 
ko1nischcr Erfinder, 18. rraUt'nnclme, 19. 
weibliche.: Wa!o<;ergei<;I, 20. Operette von 
J . Strauß, 21. hochb('gabter M"nsch. 

AU F LOS U N GEN AUS N R. 4 
Krf!Ulworträ lsf! l: Waagerecht.' I. Lok, ".Oktave. 
8. Robe, 11 Dmar, 12 Ara!. 13. Koran, 14. G('T­
mindl, 15. lager, 16 Lab, 17. Kamel, 21. Loden, 
23. Stall, 26. Eiler, 27. Ern, 28 Renten, 30. Xu­
IrL •. 32. Ale, 33. Mater, 35. Nauen, 36. Duma .. , 
38. Cherub, 39 Ra',"L Blher, "2. Konflikt, ·H. 
Selen, "5. HdSt', ~b Zone, 47 , "'Let, 48. Barelt, 
49. Ner. - SenIHe<hI: I LO<J. 2 Omen, 3. Kd­
rdwane, 5 K"nirl, 6 Trdb. 7. Aal. 8. Rogen. q 
Drei, 10. Bar, 13. Kamerun. 15. Laden, 17. Kot, 
18 Ban(lne 19. Israel, lO. Alt, 21. LLmes, 22. Arie, 
24. Tell, 25. Lemuren, 27. Eruption, 29. Namur, 
J1 Tag, 34. Tab, 36 D('bt't, 37. Manet, 38. Chile, 
J'J. Rose, 40. Akne, 41. Bel, 42. Kar, 43. Ter. 
SILBENRl\TSEl: 1 ZLtddel1e, 2 Inzucht, J. 
Vaduz. 4. hegrim, 5. Lorchel. 6 En:hcrzog, 7. 
Reinhard, 8. Livorno. 9. Unikum, 10. Feluke, 11. 
Tiber. 12. Sieben'ichldler, 13. Chevreau. 14. Uto­
pie, 15. Tiefland, 16. lellwollt", 17. Inkasso, 18. 
S,('bengebirge. 19. Terror, 20. Stullgart, 21. 
Chan~on, 22. Ungarn. ZU'i/t"f luflSchutz ist 
S,hu/z der Zjdlb('\'6Ikerung. -

MAGISCHER 
PYTIIAG OR A S. 

a a a a, b b b. d, e e e e, k, 
rrrr,uu 

Die Buchstaben ergeben, richtig einge­
Sl'tzt, in den einz.elnen Quadroten waage­
recht und senkrecht die gleichrn Worle r 
nachstehender Bedeutung, wob('i {ur das 
Quadral C nur die Buch~laben der bei den 
Quadrate A und B zur Verwendung kom­
men. - A: 1. europdische Hauptsladt, 2. 
weiblicher Vorname, 3. Zeichen; B: 1. den 
allen Germanen heiltger Vogel, 2. ostasi­
atischer Strom, 3. Spielkdtle, 4. Held der 
Arlusrunde; C: 1. Bri1l('nschlange, 2, wohl­
rit.'chender Stoff, 3. Brotschnilte mit Auf­
!otrich oder Belag, 4. moderner Gesell­
schaftstanz, 5. Fldcheninhalt. 

SILBENRÄTSEL2 
a - a - a - an - au - bol bar -

bai - ben - bob - bu - cem - dau _ 
dce - dir - dung - ci - ,!in - cn - fe­
form - ge - ge - gri - hirn - i - ket­
kir - ko - la - 101 - li - 10 - - 10 - lu­
molS - men - mer - mi - mo - no1 - na 
- nach - ne - ni - nl - ob pie - ras 
- rei - ri - sab - se - sc - se - seil 
- '>er - ser - sicht - sie - tc - ti - 10 
- to - u - u - um - um - va - vc-
wc zi. 

Aus vorstehenden Silb.:!n bild<, man 27 
Worter. Die erst~ n und drillen Buch..,lilben 
derselben, beide von ob\'n nach unl('1l ge­
I{'~en, ergeben eine Lcbenswl'i<;hcit. 

1. Deutscher Strom, 2. Gedo1nke, Einfall, 
3. Zustand des beendiglen Wachstums, 4. 
jüdischer Ruhetag, 5. Festsaal, 6. Gesichts­
verzerrung. Froltze, 7. Aufford<'lung zum 
B<,such, 8. Fußpunkt in der I llmmelskundc, 
9. reicher Inder, 10. Einheil<,anzug, 11. Ein­
tcilungsb<'griff bel Lebewc~en, 12. Ziffer, 
13. astronomische oder metcorologi<;che Be­
obachlungsslelle, 14. Schlingpnol nze, 15. 
unleriigyptischer Hafen olm Mitlelmcer, 16. 
in naher Umgebung lebendN Mitmensch, 
17. Organ des Kopfes, 18. AII)t'nblume, 19. 
Teil der Hand, 20. L(>ichtmelilll, 21. Gerät 
zum Mdhen, 22 Partie des Kopfes, 23. 
Eisenbahn-Zugmaschine, 14. unerreichbares 
Traumland, nicht verwirklichungsf<ihiger 
Plan, 25. Wasserg('fäß im Ilaushalt, 26. alt(><; 
Instrument, Vorlciuff'r d<'<; Klaviers, 27. 
G lied!'rband. 

Kennerschaft 
Zu einem netten Antiquar, der seinen 

Beruf mit I1ingilbc b(>treibt und einen 
sympathische n von einem unsympathi­
schen Kunden sehr wohl z.u untC'tschei­
den weiß, kommt ein Milnn und fragt 
nach chinesisc hen Vasen. Ocr Antiquar 
zeigt ihm ei ne ... Ming", sagt der Munn, 
"herrlich . Ililben Si<, auch römische 
Vils('nj''' 

"Ja", sagt der Antiquar, .. ich will 
Ihnen etwas Außergewohnlithc<; zeigen, 
weil Sie etwas dolvon \l'l'<;tchen. Das 
hier ist eine Ausgrilbung - die Sach(' 
ist ein bißchpn delikolt. eidS Musel1m 
sollte nichts dilvon crfahn'n, 'io1che 
Ausgrabungen müßten eigentlich an· 
gemeldet werden," 

.. Schon gut, schon gut", !:ollgt der gut­
unterrichtete Kunde, .. ich bin nömlich 
der Direktor vom Museum." 
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Togal 
hat sich in 46 Ländern der Weil 

helVorragend bewährt bel 

Rheuma 
Arthritis . Ischias 
Nervenschmerzen 

Hexenschuß 
Kopfschmerzen 

Erkältungen 
Grippe 

Millionenfach erprobt 

/ 

ist die rasche und zuverlässige Wirkung von Togal, sie wird bestäligl durch die 
Forschungsergebnisse von Professor Dr Bürgi·Bern Togal befreit schnell und 
zuverlässig vonquälendenSchmerzen Darüber hinaus bekämpft es dIe Sch merz· 
ursache und greih dank seiner potenzierten Wirkung den Krankheits­
herd direkl an Ein zuverlässiger Heller isl Togal auch bei den Unpäßlichkeiten 
des Alltags, bei Uberanslrengung. Wetteremplindlichkeil, Zahnschmerzen und 
in den kritischen Tagen. Togal verdient auch Ihr Vertrauen -ein Versuch wird 
Sie überzeugen I Togal Ist im In- und Ausland in Apothek.en erhälJ lich. 

Preis DM 1 25. 
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o Rasch und sicher hilft TOGAU 
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Von Ernst Heyda 

Ein paar Minuten, ehe der Bus durch­
kam, waren Peter und loge an der 
Haltestelle. Es begann zu regnen, und 
Peter sagte : "Gehen wir nach dem. 
Ladeneingang dort drüben! Vielleicht 
hat der Bus Verspätung." 

"Manchmal"', sagte Inge. Hoffentlich, 
dachte sie . . . 

Als sie vor dem Regen geschützt im 
Eingang zu dem laden standen, über­
flog ein Frösteln sie. "Frieren Sie?" 
fragte Peter. 

"Nein", sagte sie hastig, "aber im 
Kino war es zu warm .. . " 

Der Wind peitschte den Regen auf 
das Straßenpßaster, auf das eine la­
terne einen ziltrigen Kreis malte. 
Wenn sie nur etwas sagen würde, 
dachte Peter. Nur ei ne kleine Andeu­
tung . . . 

"Er hat bestiJßmt Verspätung!"' sagte 
er und sah auf die Armbanduhr. 

Wie oft haben wir einander nun ge­
sehen, sann Inge. Siebenmal? Acht-
mal? Schade... . 

"Am, .. am Samstag arbeiten wir 
nicht", sagte sie. "Der laden ist ge­
schlossen, Silberne Hochzeit!" 

"Ach so!" sagte Peter. 
Ich hätte nicht mit ihr ins Kinogehen 

sollen, überlegte er. In einem l okal 
hätte ich es ihr sagen können, Nie 
macht sie eine Bemerkung, aus der 
man etwas entuehmen könnte. Sie kdnll 
doch nicht verlangen, daß ich, .. daß 
ich ... Oder doch? Vielleicht wäre sie 
sonst gar nicht zu den Verabredungen 

gekommen? Aber hier - im Regen -
zwei Minuten, ehe der Bus kam, . . 

"Um zehn Uhr achtundvierzig soll er 
kommen'" sagte er. Er trat einen 
Augenblick lang in den Regen hinaus 
und sah die Straße hinunter. "Wenn 
Sie schon gehen wollen?" fragte er 
zögernd, 

"Nein", sagte sie. "Es sind ja nur 
zwei Minuten bis nach Hause. Ich 
warte selbstverständlich. , ," 

Wenn sie wenigstens gesag t heilte , 
daß sie gern warte. Sie sagte: "Dann 
sind Sie ja auch bald zu Hause" ," 

Eine Weile blieben sie stumm und 
starrten in den Regen hinaus, der im­
mer stärker niederfiel. Dann vernah­
men sie aus der Ferne das dumpfe 
Brummen des Busses, Na ja, dachte 
Peter. Schade. , , 

Als die Lichter des schweren Wa­
gens am Ende der Straße durch den 
Regen blinkten, sagte er: "Ja, also, 
dann gute Nacht'" - "Gute Nacht", 
entgegnete sie. 

Er wandte sich um, zögerte einen 
Augenblick, dann ging er in den Re­
gen hinaus, Mitten auf der Straße blieb 
er stehen und rief: "Ich dachte immer, 
wir würden heiraten, Inge!" 

Nur eine Sekunde lang war das 
Brausen des Busses zu hören, dann rier 
sie ; " Ich auch, Peter, ich doch auch!" 

Der Bus kam langsam ntiher, aber da 
niemand an der Haltestelle einsteigen 
wollte, fuhr er gleich weiter, .. 

Von Ä. R. Phalburn 

Sie waren seit einem Jahr verheiratet. 
"Es ist Zeit, Karli", sagte trotzdem 

Margit eines Abends, als sie sich nicht 
ganz wohl fühlte und daher gereizt 
war, "daß du verschiedene deiner klei--===============:;-r---------------.I nen Gewohnheiten einer Revision un-r terziehst." 

"Kleine Gewohnheiten?" wiederholte 
der Mann und sah sie verständnislos an. 

punkte, Jeden Morgen wird es mir 
warm ums Herz, sobald ich im Bade­
zimmer die Tube mit der Zahnpaste am 
verkehrten Ende flachgedrückt finde 
und die Verschlußschraube gar nicht. 
In meinem Kamm sehe ich deine blon­
den Haa re, im Rasierapparat mit der 
neuen Klinge leider nur ganz feine 
Ha rehen, wenn du dir wieder einmal 
deine Beine gJattgeschabt hast-" 
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"Jawohl", nickte die junge Frau hef­
tig, "schlechte Gewohnheiten, Du trom­
melst eben jetzt wieder auf der Tisch­
platte und zehrst damit an meiner Ner­
vensubstanz, Wenn du am Morgen das 
Haus verläßt, dann drückst du deine 
Frühstückszigarre regelmäßig im Blu· 
mentopf auf dem Tisch neben der Vor­
l.immerwand aus anstalt im Aschenbe­
cher, der danebensteht. Nach deiner 
Rückkehr am Abend führt dich dein 
erster Weg in die Küche, wo du in alle 
Kochtöpfe hineinschaust, was auch die 
gutmütigste Hausfrau zur Verzweiflung 
bringt. Deine abgelegten Taschentücher 
finde ich unter dem Bett, und über die 
Löcher in deinen Strümpfen beschwerst 
du dich erst dann vorwurfsvoll, wenn 
sie faustgroß geworden sind -" 

"Hör auf", rief Karli, hielt die Hände 
vor die Ohren und zog das Genick ein, 
"erst jetzt erfahre ich, welch ein Aus· 
bund ich bin," 

"Es mußte einmal gesagt werden", 
wies Margit ihn zurecht, "auch wenn 
du dich über mich lustig machen willst. 
Allmählich könntest du schon deine 
Junggesellenmanieren ablegen und et­
was mehr Rücksicht auf mich nehmen." 

"Gewiß", antwortete er ernst, "mir 
waren bisher meine schlechten Ge· 
wohnheiten unbewußt, gut, daß du 
mich darauf aufmerksam machst. Ich 
werde mich bessern," 

"Wenn du es nur einsiehst", sagte 
sie, schon versöhnt. "Du mußt ent­
schuldigen, ich bin heute nervös, Mein 
Lebensinhalt besteh t darin , dich zu 
umsorgen, und da sieht es eine Frau 
gern, wenn sie ein wenig Anerkennung 
und Rücksichtnahme findet. Stell dir 
vor, ich hätte auch kleine Gewohnhei­
ten, die dich zur Verzweiflung brlich­
ten," 

"Nie und nimmer", meinte Karl , der 
sich in ausgezeichneter Stimmung be­
fand. "Wenn man mit einer hübschen 
Frau zusammenlebt, die man außerdem 
sehr gern hat, dann empfindet man ihre 
kleinen Gewohnheiten nicht störend, 
sondern wie persönliche Berührungs-

"Karli", rief 'sie dazwischen, "du 
wirst zynisch," 

"Gar nicht. Liebste", entgegnete er, 
.. mich freut nur deine charmante Art, 
mich an dich zu erinnern, auch wenn 

Beitrag zum Mozartjahr 
I ch liege an des Baches Rain, 
Wobei ich Wellprobleme wälze. 
Da singt doch wer auf einem Stein' -
I ch sehe nach: Ah, eine Stelze. 

Sie singt so recht nach Stelzenalt, 
Wippt mit dem Schwanz, spreiz t ihr 

Gefieder. 
Aus ihrem Kehlchen dringt so zart 
Das allerzärtlichste der Lieder. 

Sie singt mit süßem Schmelz und Ach: 
"Reich mir die Hand, mein Leben," 
GewIß, es kann ja nicht nur Bach-, 
Es muß auch Mozartstelzcn geben. 

Pfiff 

du gerade nicht zugegen bist. Deine 
entzückende Gewohnheit, nie eine Tür 
zu schließen, damit der persönliche 
Kontakt gewahrt bleibt und wir auch 
dann zusammen weitersprechen kön· 
nen, wenn du in der Küche oder im 
Keller bist, finde ich ebenso reizend. 
Apropos Keller, ich will jetzt hinunter­
steigen und ei ne Flasche SpJtlese ho­
len, damit du wieder in bessere Stim­
mung kommst -" 

"Ach, Karli", rief sie ihm nach, "wie 
schön, mit einem Kavalier verheiratet 
zu sein," 

Am nCichsten Morgen fand der Mann 
die Tube mit der Zahnpaste in vor­
schriftsmäßigem Zustand vor und kein 
einziges blondes Haar in seinem Kamm. 

Aber aus dem Kaktustopf auf dem 
Tisch neben der Kleiderablage im Vor­
zimmer stieg schon wieder blauer 
Rauch auf, als die junge Frau nach dem 
Abgang ihres Ka rli den Raum bet rat. 



die ltleine 
Leihgabe 

Eine Bank 1m US-Staate Georgla vergibt 
Schafe als Lei.hgabe an Bauern . Als " Zin­
sen" verlangt sie die Lämmer. 'Wenn diese 
gr06 sind. gehen sie als Leihgabe an wei­
le re Bauern. 

Die Axt im Haus . .. 

Auf der Höhe 
"Wünschen Sie, daß Ihr J unge auch 

Russisch lernt?" Die Hälfte der Eltern aller 
Schüler einer Oberschule in HaLfield bei 
London bejahte d iese Frage des Schul­
leiters. 

Daß die Axt Im Haus 'Zwar den Zimmermann, aber ni cht immer die Anlrechnung erspart. 
haben viele Amerikaner erfahren müssen, die der amerikanischen 

f Modekrankheit verfallen sind, möglichst alle Reparaturen Im Hause 
selbst 'Zu erledigen. Ein Verslcherungsfachmann bai ausgerechnet, 

~ daß Im Laufe des letzten Jahres rund 600 000 bas te lfreudige Ameri-
'~;? kane r bel ihren handwe rklichen Künsten zu Schaden gekommen 

~
"?' sind, 95ooo verletzten sich beim Einsetzen von Fensterscheiben, 

1W:
- 115 000 ve~unglückten bei TIschlerarbeiten, weite re 107000 mußten 

'tI;h Ma lerarbeiten abbrechen, um s ich In ärzlliche Behandlung zu be-
ge ben , Mehr als 57000 Menschen verunglückten be im Säubern von 
Dachrinne n, 32000 beim Stutzen von Bäumen, 16400 beim Anbrin­
gen einer Dachantenne, 11 000 bei m Anstreichen e ines Schornsteins 

und imme rhin 47000 bel der harmlosen Täligkeit des Abnehmens von Doppe lfenstern, 

Das Wunder 
Plcasso wurde gefragt, was e r als 'Vun­

der betrachte, Er antwortete: " RubensI" -
.. Wieso, balten Sie dessen \Verke für so 
gun" - .. Nein, das nicht", lächelte Pi­
casso, "abe r Rubens hat etwa 2000 Bilder 
gemalt, von denen he ute noch 4000 erhal­
te n sind'" 

Redlichkeit 
In Brooklyn, einem Voro rt von New 

Vork , versuchte eine 
Mutter, vor Gericht 
ihren Sohn zu ent­
lasten, der we gen 
Diebstahls angeklagt 
war, Zum Abschluß 
ihrer Ausführungen 
be te uerte sie: "Herr 
RIchter, mein Sohn 
war Immer ein braver Jung e, Alles, was er 
gestOhlen hat, teilte er stets redlich mit 
mir, " Die glückliche Mutt er durfte gleich 
bel Ihrem Sohn bleiben , 

Weitblick 
Für eine Reise nach dem Mars bat sich 

ei ne Amerikanerin bel e inem e nglischen 
VersIcherungsunternehmen versichern las­
sen, Die vorsorgliche Dame ist Mitglied der 
Amerikanischen Interplanetarischen Gesell­
schaft. In der Police Hndet sich der Passus: 
"Nicht Rückkehr gilt als Todesbeweis," 

~~!I. A: za:::.~:: ::~,:;~:~ 
,. Millionen Einwohner 

-J~_f1.*"L~ ~ _ alljährlich die acht 

5 von New York, hat 
fII e ein Fachmann vor 

kurzem ausgerechnet, 
Das sind 80 Millionen 

Meter, Jeder New Yorker hat einen jähr-
lichen Verbrauch von 10 Metern; sein täg­
liches Quantum mißt 2,7 cm, 

Gesu.ndheits-Läche/n 
Die Ärzte haben dem Präsidente n Eisen­

hower strengstens angeraten. sich be im 
Golfspiel nicht zu er­
regen und auch einen 
Fehlschlag mit Lächeln 
zu quittieren, Das trage 
zur Schonung seines an_ 
gegriffenen Herzens bel. 
Vor kurzem setzte der 
Präside nt drei Schläge 
\. In den Wind", Vor­
schriftswidrig runzelte 
sich seine Stirn. Der 
vierte Schlag ging end­

"", \I 

lich Ins Loch - und schon trat das ärztlich 
verordnete Lächeln wieder auf seine Züge, 

Ka l zenzunge 
Ein Postamt in Newcastle besitzt eine 

Katze, die auf dem SchaltertIsch sitzt und 
liebe nswürdig die Zunge herausstreckt. 
damit die Kunden de r Post ihre Marken 
daran befeuchten können. 

Gelehrig 

Gul sichlbar 

Der 16. Grundschule in Berlin- Pankow 
wurde vom Rat des Stadtbezirks, Referat 
Brandsicherheit, ein Merkblall übermitlelt, 
das unter anderem folgende Empfehlung 
enthält: "Der Brandschulzvcranlwortliche 
und sei n Vertreter sind durch ei n Hi nweis· 
schild namentlich zu machen und an gut 
sichtbarer Stelle aufzuhängen," 

Bis zur Erschöpfung 
Mit vier Funkwagen verfolgte die Poli­

zei von Brookline (Mdssachusetts) ei n 
durchgebranntes Pferd eine ganze Stunde 
lang, ohne daß sie es einholen konnte. 
Erst. als es vor Erschöpfung zusammen· 
gebrochen war. konnlen sie seiner habhaft 
werden. 

Hoch im Kurs 

Das Interesse an religiösen Dingen nimmt 
in den USA ständig zu, obwohl .die Mittel 
zu seJßer Förderung etwas befremdlich 
sind. Der neue "Comic-Stripe" (komischer 
Bildstreifen) hat den Titel .. David Crane, 
die Geschichte eines jungen Geistlichen". 
117 Zeitungen haben sich auf diesen Strei­
fen gestürzt und veröffentlichen ihn mit 
großem Erfolg . 

Fernsehschlosserei 

Eine amerikani sche Firma hat ei n Spe­
zial-Fernsehgerät herausgebracht, das den 
Autofahrern das Leben e rleichtert. Wenn 
unterwegs irgend etwas in Unord nung ge­
ralen ist. stellt der Fahrer das Gerät ein. 
das dann die einzelnen Tei le des Motors 
usw. abtastet und die Fehlerquellen au f 
einem Bildschirm erscheinen läßt. 

SpezIal-Spezial is l 

Als " Hundepsychia ter" wirkt Charles 
Harrison auf Amerikas größter Hundeaus­
stellung in New York. Seine Theor ie lau­
tet: "Das schlec hte Benehmen ei nes Hun­
des ist stets auf Feh ler seines Herrn zu· 
rückzuführen." 

Gegenmittel 

Ein guter und deshalb sehr beliebter Ge­
sellschafter - aber noch lange kein guter 
lind deshal b gern gelesener Schr iftsteller -
kam e in es schönen Tages zu Roda Roda und 
beklagt~ sich mit heftigen Worten über die 
Presse, die seine Veröffentlichungen mit 
Schweigen und beinahe vorsätzlich über­
sah: "Es ist ei ne richtige Verschwörung 
des Stillschweigens, Alexander - was soll 
ich denn nur tun?" 

.. Ganz einfach, mein Lieber", lächelte 
Rod ... Roda, "bekämpfe di~ Presse mit den­
selben Mittel n : Schweige auch du, s till !" 

Tip liirs Tippen 

Schreibmaschinenbänder nli t Pe rlon-Bei· 
mischung werden demnächst zu haben sein. 
Der Perlonzusatz verleiht ihnen eine län­
gere Lebensdauer. 

Was Hänschen 'R 
~ 

nicht lernt, lern t Hans nimm ermehr. Dieses alte Sprichwort scheint 
überholt zu sein, denn di e Psychologen der Columbla-UnlversiUit 
wollen es anders wissen, Sie stellten lest, daß man zum Lernen nie 
zu alt Ist. Nach ihren Ermittlungen liegt die gröllte Lern fähigkeit 
zwischen 14 und 25 Jahren, aber in seiner weite ren Entwicklung 
kann der Mensch immer noch genug Wissen aufnehmen, Es verrin­
gert sich das Lernvermög en lährllch nur um 1'/., das hei ßt, daß man 
als 45iährige r Immer noch mehr le rnen kann als das Hänschen von 
14 Jahre n, Noch mit 65 Jahren kann der Mensch sich neues Wissen 
erwerben. Dann jedoch wlrd's schwieriger, denn er le rnt je tzt nur 
noch mit der halben Kraft eines FünfundzwanzIgjährIgen. 

Priva teigentum 
Der glücklichste Hund Europas Ist "Nel­

son" in Südostengland. Sein Herrchen, der 
Maler Leslle Carnegle, hat einen alten La­
ternenpfahl gekauft und Im Garten hinter 
seinem Haus aufgestellt zu Nelsons höchst 
privatem Ge brauch. 

Immer der Staat 
.. Wenn der Staat Millionen für Atom­

bomben nu . gibt, kann er auch meine Kin­
der unterhalten", sagte ein Mann, de r sich 
vor den Unterhaltszahlungen halte drük­
ke n wollen , vor dem Londoner Gericht 
01d-Street. 
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Freude haben· Kosten sparen 

BMW ~ fahren! 

.. _innen groß 

Auf breiter Polsterbank Platz 

fUr 2 Erwachsene und 1 Kind. 

Reichlich Raum auch für Gepäd<. 

, , , außen klein 

Parkt auf etwa '12 Autofläche, 

Bequemer Ein- und Ausstieg 

durch Fronttür, 

_ .. fabrsicher 

weil auf 4 Rädern. 

mit starkem Stahlrohrfahrgestell. 

Tür schließt lautlos zuverlässig. 

... allseitig geschlossen 

daher wetterfest . 

doch mit Sonnendach und Ausblick 

nach allen Seiten - wie im Auto. 

•.. praktisch 

für jedermann, jeden Beruf. 

jeden Weg, jedes Wetter. 

Steuerermäßigung 

für den Arbeitsweg. 

... kraftvoll, robust 
wie sein berühmter 250 ccm BMW Motor. 

Höchstgeschwindigkeit 85 km st. 

Steigvermögen 30%, 

••. wirtschaftlich 

Jährliche Steuer DM 44.-

(weniger als ein Großstadt-Dackel I) 

Normverbrauch 3,3 Liter / iOO km. 

Pret8DM 2750.- abWerk 

Bequeme Teilzahlung 

Was das Auto wenigen gewährt, 

erfüllt das Molocoupe BMW Iselta 

allen - beruflich und privat. 

BAYERISCHE MOTOREN WERKE AG MÜNCHEN 
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ZUM ERSTENMAL VORGEFUHRT: 

Hausarbeit seht sich aus einer Unmenge kle iner Handgriffe 

zusammen. Jeder einze lne bedeutet gewiß keine Schwer­

arbeit - aber insgesamt wachsen sie sich zu ein er stattlichen 

Arbeitsleistung aus, die die Hausfrau Tag für Tag zu leisten 

hat. Nur berechtigt ist ihr Wunsch nach Entlastung . Dieser 

Wunsch war erfinderischen Geistern Befehl und Anregung. 

Alljährlich zeigen Messen Neuerrungenschaften, die dazu 

ausersehen sind, die Kräfte der Hausfrau zu schonen. Wir 

haben die diesjährigen Frühjahrsmessen besehen und führen 

einige Beutestücke unseres St re ifzuges vor, die wir für be­

sonders praktisch halte n. Oie Preise sind erschwinglich, die 

Vorzüge einleuchtend. Liebe Väter, liebe Kinder : Mutti hat ja 

mal Namens- oder Geburtstag. Kein dumm er Tip, nicht wahr? 
Ganz ohne Klammern gehl es. we nn man xum Aufh ängen de r kl ein en Wäsche die UI;lUC Wäsche leine 
be nOl xl, di e a us xwe i dehnba re n Ko rd eln bes teht. Motn deht s ie a use inande r, kl emmt kle ine StOcke wie 
Taschentücher und a nd e res Wäsc he-" Kl einvl eh" da LW ischen . Di e End en der Le ine t ragen Hä kchen , a n de nen 
ma n s ie au fspa nnt. He rs te ll e r der pra kti schen Neuh eit : Erl ch Schumm Gmbll " Murrhardt , Wtt bg. 

Den Resl besorgl die Luft! Oma, bel un s XII Bes uch, wolile s ich durchaus nlltxll ch 
macheu . Na ch de m Gesc hirrspülen s uchte s ie Trocke nlüche r - abe r wir besitzen gar 
ke ine. Be l uns macht d as die Luft . Wenn wir das Geschirr mll e in em de r mode rn en SpUl­
milie l abge waschen habe n, kommt es xurn Trockn en a uf d as ne ue pra ktische Gestell a us 
Kunsts toH. Da mit Ist di e Sache fOr uns e rledig t. Es t rockne t ohne unse re Mit wirkung. 
wird dabei spiegelbla nk . lIen te Il er: .. Vllri " Max Richter, Nlede.rra msladt belDa rmstadt. 

Ein praklisches Ringelspiel hat die Firma Robe rl Th oma, Be rna u, he rausge bracht. 
GrUne und we iß e Plas likrlnge we rde n zu einem Rosl zusa mm enges teckt, den man beli ebig 
groß ges talten ka nn . Er wird In de n Spülstein e ingese tzt und schont ihn so wi e das Ge· 
achirr, das ma n da rauf a bs tellt. Als unsere Kind e r di eses Ringelspie l mit dem nützlichen 
Hinte rgrund das erste ma l 1 U Gesicht bekamen, ware n s ie nicht davon wegzukri egen, s ich 
In imme r ne uen lus tigen GrOn- Weiß-Muste m zu ve rsuchen . Mut ll halle den Nulzen davon. 
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Spriihregen für di e Zlmmc rpllan zen könn en wir le tzt aus lede r be lie bigen Gi eß­
kanne s läube n la ssen. pnanxe n li ebe n sol che Sprllhgllsse, we il s ie den Sta ub vo n Ihren 
Bl ä tte rn schonend entfe rne n. Man s teckt e infa ch a uf di e Tlille den Spre nger a us bi eg­
sa mem Kunsts toH und gießt. Er hilft a uch bei m Eins preng en von Bügelwlische. A uße rdem 
lä Ut sich sei n Ke lch au ch als .. Nü rnbe rge r T richte r" - e r s tammt aus Nü rnberg \ o n fit. Bolt it 
GmbH. - für kleine Fl asche n ver we nde n. Blumen sowie Blumenfreundi n dürfe n a ufatm en . 

Feste drücken - es kann nich l s passieren! Die ne ue Zitronenpresse Is l aus e ine m 
ela s llsche n Kunststo ff , der auch dem stärks ten Druck gewachsen Is t. Und we nn Sie mal 
a us der Hand rutscht, Is t das auch ke in UnglQck - s ie 151 n icht nur sä urefes t, l onde rn 
a uch unze rbrechlich. Die l 6che r s ind so angeordnet, daß de r Sa lt, ohn e übenukl ec ke ru. 
in den Untersatz läuft. J e tz l ka nn ma n di e Zitrone bis zum le tzten Tropfen e rpresse n. 
Ube rdl es ei n fach zu rein ige n! He rges tellt von Erlch Schumm GmbH., Murrh al dt. Wtlbg. 
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C,an-Siang, ~ie "grüne Katze" 
und faßte in seine Rocktasche. Sie war 
pra ll gefüllt mit den Geldscheinen. 
Nur noch diesen verfluchten Dschun­
gel hinter sich haben, die erstell Sied­
lungen erreichen, dann. 

Ein furchtbares Krachen und Bersten 
ertullte die Luft. Gil warf sich auf den 
Boden. VerdammL! Jetzt war auch das 
Geräusch von Flugzeugmotoren zu 
hören. In der Ferne ein Feuerschein 
unu wi~der mehrere Detonationen. 
Das hatte ihm noch gefehlt, daß er in 
('inen Luftangriff hineingeriet. Bord­
waffen hämmerten, und klatschend 
schlugen die Geschosse in die großen 
ßleilter der Bananenstauden ein. Gil 
halte völlig die Orientierung verloren. 
Die AufstCindischen waren in dN letz­
ten Zeit wieder sehr aktiv gewesen. 
Waren es französische Flugzeuge, die 
diesen nachWehen Spuk verursacht 
halten? Waren die Rebellen in dN 
Ncihe? Gil fühlte sich wie zerschlagen. 
Seine Glieder schmerzten. Dornpn und 
Disteln hatten ihm die Kleider Z{' rris­
sen und das Gesicht aufgekratzt. Als 
Gil einen klein('n Grashügel erreichte, 
beschloß er, ein wenig zu raslen. Bald 
schlief er ein. 

* 
"Es ist g =lnZ klar, daß er ein Spion 

ise, sagte der Offizier. "Allein das 
\'iele Geld, daß er bei sich I}dUe, be­
weist das. Amcrikanische Dollars! Die 
franzosen bezahlen ihre Spitzel immer 

mit Dollars, weil ihr Geld nicht hoch 
im Kurs steht und keinen lockt." 

"Und was sollen wir mit ihm ma­
chen?" fragte ein Soldat der Aufstein­
dischen. 

"Dumme Frage! Dort an den Bdum 
mit ihm. Nur nicht lange gefackelt. 
Mit diesem Gesindel muß man kurzen 
Prozeß machen." 

Gil mochte noch so sehr um sich 
treten, es half ihm nichts. Die Ober­
macht war zu groß Die Rebellen 
zerrten ihn zu dem bezeichneten Baum 
und legten einen Strick um seinen 
Hals. Noch ehe er zugezogen wurde, 
sah Gil schwarze und rote Flecken vor 
seinen Augen. Sein gdnzer Lebenswille 
bäumte Sich auf. Er war unschuldig. 
Zumindest nicht schuldig des Verbre­
chens, für das man ihn jetzt bestrafen 
wollte. Seine Gedanken verwirrten 
sich. Er war doch ein Verräter! Lan­
Siang! Würde sie je von seinem Tod 
erfahren? Würde sie um ihn trauern, 
nur ein wenig traurig sein? 

"Lan-Siang!" Aus L('ibeskrdften 
schrie Gil den Namen hinaus, so daß 
die Soldaten erschrocken zurückspran­
gen. Dei Offizier gebot ihnen Einhalt, 
und alle blickten gespannt auf die Tür 
des Bungalows, die sich jetzt öffnete. 
Iieraus trat eine FrauE'ngestalt, ganz in 
Tücher gehüllt. Nur die Augen waren 
sichtbar. Gil war weit (·ntfernl von 
dem HallS lind konnte sie nicht sehen. 
Aber er kannte diese Bewegungen, 
er. Das war ja Wahnsinn! Das alles 
Irdumte er ja nur. Wie solHe die 

"Katze" . 
Die Ges talt winkte den Offizier zu 

sich he ran, sprach leise mit ihm und 
verschwand wieder hin ter der Türe. 
Die Soldaten erhi('lI('n ihre Anwcisun-

gen, nahmen Gil in die Mitte und gin­
g('n mit ihm in den Dschungel zurück. 
Er WeH jetzt nicht mehr gefesselt. 

* 
Zwei Monate waren vergangen 

nach den seltsamen Ereignissen bei 
den Rebellen, die Gil noch immer nicht 
ganz begreifen konnte. Wem ver ­
dankte er seine Rettung? Man halte 
ihm kein Geld gelassen. Er halte ein 
elendes Dasein als Handlanger in einer 
kleinen Provinzstadt im Süden geführt. 
Aber dann hatte ihn eine sonderbare 
Unruhe erfaßt, die er sich selber nicht 
erkldren konnte. Oder war es nur die 
Sehnsucht nach Lan-Siang, die ihn alle 
Vorsicht vergessen und in die Hafen­
stadt zurückkehren ließ? 

Es war am frühen Nachmiltag, als ('f 

vor der Tür des "Capitano" stand. Er 
schaute durch das Fenster. Nur ein 
paar Ilafenarbeiter stand('n an der 
Theke. Gil kannte sie. Es waren keine 
üblen Burschen. Sie kannten die 
"grühe Katze". Wenn er einen für sie 
ausgab, würdE'n sie ihm sag(>n, wo Pr 

sie finden konnte. Er mußte endlich 
s('lne Unruhe loswerden. Sie würde 
Idchen, ihr helles klingendes Lachen, 
WE'nn er ihr die Geschichte von den 
Rebellen erzählte, lind sagen, daß er 
aufschneide. Und doch hdttc Gi l be­
schwären mögen , daß er sie damals 
("rkannt hatte. 

"He, GiI! Du lahme Kreihe! Sieht 
man dich auch noch mal bei uns? Wo 
hast du denn so lange gesteck!?" rief 
einer der Meinner ihm entgegen , als er 
eintrat. "Willst wohl zum Leichen­
schmaus kommen." 

"I lalt den Mund, Joe! Vielleicht 
weiß er noch gar nichts von der Sache. 
Er macht einen Eindruck wie ein Neu­
geborenes." 

"Was soll der Unsinnlich gebe eine 
Runde, wenn ihr mir sagt, wo die 
,Kalze' isl:' 

"Sieh einer an! Sein Kätzchen sucht 
er! Glaub mir, es braucht keinen Kater. 
Es sch nurrt nicht mehr und beißt auch 
nicht! Kannst du dir einen Reim dar­
aul machen?" 

Die Meinner lachten schallend 
"Ja, mein lieber GiI! So ist nun mal 

eidS Leben. Da lebt so ein vernixt hüb­
sch('s eingeborenes Frauenzimmer so 
mitten unter uns. Du kennst sie, du 
sprichst mit ihr, du drehst auch ge­
legentlich ein Ding mit ihr, wdhrend 
sie Schmiere steht. Und was weißt du? 
Nichts weißt du, sage ich dir, gar 
nichts! Sie hat tins alle zum Besten ge· 
habt. Sie hat es mit den Franzosen und 
den Aufstdndischen gehalten. Mit bei­
den hat sie Geschdfte gemacht, bis die 
Franzosen die ,Katze' gefangen haben 
Ja, gestern ist siE' erschossen worden. 
Aus! Vorbei! Sie war die hübscheste 
Prau, die ich je gekannt habe I" 

Gil konnte sich nur mühsam aufrecht 
hd!tC'n. Er stützte sich auf die Theke 
lind lehnte dann noch einen Augen­
hlick am Türrahmen, bevor c r schwan­
kend w ie ein Betrunkener in die zu­
nehmende Dunkelheit hinausging, dem 
I lafen zu, wo die Sirenen der Schirfe 
schaue rlich die Stille zerrissen. 

Jetzt 
ist es spielend leicht 
Englisch zu lernen! 

Eine neue revolutionierende Methode (Ur den englischen Unter­
richt. Es gibt kein Auswendiglernen und Pauken mehr. Sie lange n 
solort mit englischer Lektüre an und verstehen gle ich jedes Wort. 
In wenigen Monaten sind Sie in der Sprache zu Hause. 

Der neue englische Kursus "English by the Nature Method", der sich in kurzer 
Zeit in den skandinaviscben Ländern, in Italien, Frankreich, Belgif'n, Holland 
und der Schweiz nahezu 600 000 Schüler erworben hat, hat sich nunmehr auch in 
Deutschland bewährt. Damit ist Ihnen jetzt Gelegenheit geboten, Englisch so 
rasch und leicht zu erlernen, daß es Ihnen wie ein Spiel erscheint. 

Nach der neuen " aturmethode" lernen Sie Englisch auf englisch - ohne 
Wörter und Grammatik zu pauken. Von Anfang an lesen, schreiben, sprechen 
lind denken Sie englisch. Die Naturmethode ist der Schnellweg zum Englischen, 
der Weltsprache, die alle Tore auftut. Senden Sie gleich heute den Kupon ein 
und lassen Sie sich kostenlos unsere illustrierte Broschüre zustellen. In wenigen 
Monalen werden Sie das Erlernte bereits in der Praxis anwenden können. 

Wir müssen alle EngliSCh lernen 
Im praktischen Leben wird eine genaue 

Scheidelinie gezogen zwischen denen, die 
Englisch können. und denen. die es nicht 
können . Sie tritt in Erscheinung, wenn 
Deutsche sich im Ausland aufhalten; sie 
tritt in Erscheinung, wenn Ausländer nach 
Deutschland kommen. sie triH in unserem 
heimischen Wirtschaftsleben in Erscheinung 
- kurz überall. wo Menschen überhaupt 
zusammentreffen. Aber man wird es erst 
richtig gewahr, wenn man selbst Englisch 
gelernt hat. 

In dem neuen Zeitalter, in dem wir uns 
befinden, ist Englisch zum kulturellen 
Bindemittel zwischen allen Ländern des 
Westens geworden. Daher sind Sie es sich 
selbst schuldig. Englisch zu lernen. Ob es 
zu Ihrem eigenen Vergnügen geschieht 
oder aus Bildungsgründen oder Ihrer Zu­
kunft wegen - jedenfalls lernen Sie Eng­
lisch jet z t. wo die Naturmethode einen 
Schnell weg zur Sprache eröffnet hat. 

Keiner ist zu alt, keiner ist zu jung 
Alle haben Zeit, Englisch nach der Natur· 

methode zu lernen. Jeder bringt es fertig. 
und keiner ist zu jung oder zu alt. Vor· 
kenntnisse werden nicht gefordert. Sie sol­
len nicht zur Schule gehen. sondern können 
arbeiten, wann es Ihnen paßt, und Sie 
selbst bestimmen das Tempo. Die Natur­
methode lehrt Sie Englisch nach dem 
gleichen Prinzip der Unmittelbarkeit, wo­
nach sich ein Kind die Muttersprache an­
eignet. Aber die Naturmethode als LehrN 
ist schneller als die Natur, ganz einfach 
weil hier Methode im Spiel ist. 

Sie lesen und verstehen 
Lassen Sie uns erklJren, was geschieht, 

sobald Sie sich für die Naturmethode an· 
gemeldet haben . Ein paar Tage später er­
halten Sie das erste Kurshefl. Sie schia· 
gen die erste Seite auf. und obwohl Ihnen 
im voraus kein Wort bekannt ist, fangen 
Sie gleich an zu lesen. Sie lesen in einem 
Zug das ganze Kapitel I, das 6 Buchseiten 
umfaßt. und machen die Entdeckung, daß 
jedes einzelne Wort aus dem Zusammen­
hang heraus verst<i.ndlich isl. Sie brauchen 
gar keine deutschen Wörter oder deutsche 
Obersetzung. Indem Sie verstehen, bleiben 
gleichzeitig Wörter und Wendungen im 
Ged<ichtnis haften. Bevor die erste Woche 
vorüber ist, sind Sie so weit gekommen, 
daß Sie auf englisch gestellte Fragen selb­
ständig mit einwandfreien englischen S<i.tzen 
beantworten können . 

Erstaunlich rasche Ergebnisse 
Nach wenigen Monaten wird Ihnen eng­

lischer Sprachgebrauch und Gedankengang 
50 vertraut sein, daß Sie neben dem Stu· 
dium her englischen Zeitungen folgen . eng· 
[ische Bücher lesen. enqlischen Rundfunk 
verstehen und sich mit gebürtigen Eng· 

ländern unterhalten können . Und wenn Sie 
auf diese Weise scimtliche 740 Seiten des 
Kurses durchgearbeitet haben, wird Ihnen 
Englisch ebenso natürlich im Ohr und auf 
der Zunge liegen wie Df'utsch. Ohne Obl' r· 
anstrengung können Sie In gut einem Jahr 
so weit kommen. 

Die Kursteilnehmer sind 
von der Methode begeistert 

Kaum ein Tag verstreicht, ohne daß \'on 
Kursteilnehmern Briefe einlaufen. in denen 
diese sich in begeisterten Worten über 
unser System äußern und ihrem Erstaunen 
über die erzielten Resultate Ausdruck 
geben. So schrieb uns Herr Werner Fischer 
aus Coburg: 

". Dank der unvNgleichlichcn Ein· 
prägsamkeit der Nalurmethode bin ich 
heule nach erfolgreichem Studium in der 
Lage, mich fließend in englischer Sprache 
zu verst<indigen; und auch englische und 
amerikanische Literatur machen mir wei ler 
keine Schwierigkeiten .. 

Auch die Sprachwissenschaftler 
spenden einhelliges lob 

Aber nicht nur die Schuler sind des 
Lobes voll, Sachverständige in allen L<i.n· 
dern. nämlich berühmte Sprachforscher 
und Sprachpädagogen treten mit ihrer 
ganzen Autorität für die Naturrnethode 
ein. Nur einige können wir Ihnen hier 
aufführen, aber unsere Broschüre wird 
Ihnen U. a. eine ganze Reihe lobender 
Außerungen vermitteln . So schreibt uns 
Prof. Dr. Helmut Bock. der an der Univer­
silcit Kiel englische Sprache und Literatur 
lehrt: .. ,Englisch nach der Naturmelhode' 
ist ein ausgezeichnetes Unterrichtswerk für 
jeden. der sich ernsthaft bemüht, Englisch 
zu lernen:' 

Und in einem Schreiben von Prof. Dr. 
Karl Brunner an der Universität Innsbruck 
steht: ,.Die Erfolge von ,Englisch nach der 
Naturmethode' sind daher überraschend, 
sowohl im Schulunterricht wie in Fortbil­
dungskursen und Kursen mit Erwachsenen 
wie im Selbstunterricht .... 

Der erste Schritt ist kostenlos 
Verschaffen Sie sich einen genauen Ein­

blick in diese neue Unterrichtsmethode. die 
mit ihren nahl"zu 600 000 Schulern in weni­
ger als 10 Jahren die anderen Kurse im 
Englischen weil überholt hat. Füllen Sie 
den untenstehenden Kupon aus und send('n 
Sie ihn in un\'erschlossenem Briefumschlag. 
mit 7 PI frankiert. e in. Dann wird Ihnen 
postwendend. kostE'nlos und ohne Ver· 
pflichtung irgend welcher Art für Sie das 
interessante kleine Buch "Die Nalur­
methode - der Schnellweg zum Eng­
lischen". zugestellt werden. Wenn Sie das 
gelesen haben, können Sie Ihre Entschei­
dung trelfen. 

r -------------------
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NAT U RMETH O DE LEHR M IT TEL VE RLAG G m b H 
Münche n 13 - Sche llings lr. 39/ 41 

Senden Sie mir unverbindlich und kostenlos die Broschüre: 
DIE NATURMETHODE _ DER SCHNELLWEG ZUM ENGLI SCH EN 

Name: Vorname 

Wohnort : Straße Nr. ....... . 
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Fahrendes Volk ... 50 ziehen di e Zigeuner sclt Jahrhunderten rastl os Ober die großen und kleinen Landstraßen des 
alten Europa. seHsamen Gesetzen unterworfen. Ihr Ziel Ist unbeka nnt. Es lIegllrgendwo hinter den Be rgen am Horizont , 
dort, wo die staubige Landstraße einmal zu Ende is t. Aber nach kuner Rast treibt eine unbekannte Macht sie wi eder 
we ite r. Ihre He imat Is t der W agen. di e freie Natur, abe r vo r allem die Sippe, In der Jedes Mitglied tief verwurzelt Ist , und die 
überWaht und Wehe des ei nze lnen sorgsam wa cht. So lebe n di ese fre ie n Me nsch en doch in ei ne r alth ergebrachten Ordnung . 

Die ZJgeuncrmuller Ist Jeweils die slammesa lles te Frau. Sie 
ac hte l auf die Einhaltung der Slammcssitlen, daß kein e Frau Ihr 
Kind Im Wagen zur Welt bringt , daß kei ne r Im Wage n sti rbt. 
Abends enähll sie den Kind e rn di e alten Sagen und Geheim· 
nisse der Zigeuner, deren Ursprung lür immer rätselhaft bl ei bt. 

Auch die Plerde sind " Zlgeuner ... Sie kennen kein Zuhause, 
ke inen Stall . Sie ke nne n nur die staubige Landstraße, die 'Vlesen, 
den Wald und den ReHer, mit dem sie über die Schneisen Jagen. 

Wenn abends die Lagerleuer lodern, ve rsamme lt sich die ganze Sippe um de n Hol%sl08. der Licht und 
\Värme spendet. Ein paar Geigen klingen aur. Die Flammen malen seltsame Zeic he n und Schalten auf die dunklen 
Gesichte r. \Venn dann die Frauen Ihre Li eder si nge n, dann wird dIe ganze Romantik uns telen \Vande rlebe ns wa ch. 
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Zwanzig Mark für Jarka 
Schließt die Türen 

ab! Zigeune r sind im 
Do rf! Wie häufig geht 
diese Warnung wie 
ein Lauffeuer von 
Haus 'Zu Haus, wenn 
ein Wagen mit den 
braunen Gesellen über 
die Landstraße fährt. 
Nurzu oft ist Vorsicht 
geboten. Aber au f 
Grund schlechter Er­

fahrungen darf man nicht alle über einen 
Kamm scheren. Es gibt unter den Zigeunern 
unehrliche, aber auch ehrliche Menschen, 
wie unsere wahre Geschichte zeigt, die sich 
vor einigen Jahren im Bergischen Land zu· 
getragen bat. 

Der Glanz der Mittagssonne lag über dem 
kleinen Ort. Die Wege waren menschen­
leer. Nur vereinzelte Hühner und Schweine 
wühlten in den Dunghaufen vor den Haus­
türen. Auf den umliegenden Feldern und 
Wiesen wurde gearbeitet. Es war die Zeit 
der ersten Heuernte. Der alte Schuster 
hatte sich seinen Dreifuß und einen Korb 
voll Schuhe unter den Lindenbaum vor sei­
nem Fenster gestellt. Dies tat er immer bei 
schönem Wetter, denn im Freien konnte er 
am besten arbeiten. 

Auf der Landstraße näherte sich ein 
Fremder dem ausgestorbenen Dorf. Uber 
den schmierigen Asphalt schritt er nur 
mühsam vorwärts und blieb mit seinen 
losen Schuhsohlen häufig kleben. Auf den 

ersten Blick sah man, er war ein Zigeuner . 
Sein Stoppelbart und das wirre, schwarze 
Haar gaben ihm ein wildes Aussehe n. 

Als er die ersten Häuser erreichte, trat er 
wahllos an eine Türe und klopfte. Da nie­
mand öffnete, begann er laut zu rufen. Aber 
auch dies nützte nichts. Er ging in den Ort 
hinein, aber niemand reagierte auf sein 
Klopfen. Wer sollte ihm auch öffnen. Die 
alten Frauen, die daheim geblieben waren, 
waren meist schwerhörig, und die Kinder 
fürchteten sich. Je weiter er kam, um so 
verzweifelter gebärdete sich der Mann und 
rüttelte an den Türen, als hinge sein Leben 
davon ab, bald einen Menschen zu finden. 

Endlich, nach einer Wegbiegung, er­
blickte er den Schuster, der ihm den Rücken 
zukehrte. Er blieb keuchend neben dem 
Alten stehen. Dieser war so mit seiner Ar­
beit beschäftigt ge:wesen, daß er die 
Schritte nicht gehört hatte, und nun heftig 
erschrak, als der Fremde vor ihm stand. 

"Bille, helfen Sie mir", stammelte der 
Zigeuner. "Meine Frau Ist krank. Ich habe 
kein Geld für den Arzt. Wenn Sie mir 
zwanzig Mark geben, kann sie vielleicht 
noch qereUet werden. Ich verspreche Ih­
nen, das Geld zurückzuzahlen." 

Der Schuster schwieg und überlegte. Ihm 
war nicht ganz wohl zumute. - Wenn doch 
nur jemand käme, damit ich nicht mit dem 
unheimlichen Burschen allein bin - dachte 
er. Aber weit und breit war niemand zu 
sehen und über der Straße lag eine läh­
mende Stille. 

Der Fremde wurde unruhia und machte 
ein paar Schritte. "Vielleicht ist es nun 
schon zu spät", sagte er ge{l reßt, und der 
Schuster glaubte, in seinen Augen ein dro­
hendes Aufblitzen bemerkt zu haben. - Es 
ist besser, wenn ich ihm das Geld gebe 
- dachte er, bevf')~ etwas Schlimmes pas­
siert. Er hieß den Zigeuner warten und ging 
ins Haus. Wieder zö:,yetle er. Zwanzig 
Markl Wie viele Stunden würde er arbeiten 
müssen, bis er siE' wied'~r verdient hatte. 
Wenn ich jetzt die Türe zuriegeln würde, 
wäre ich den Kerl los. Aber wenn die Frau 
wirklich in Not ist, wenn von meinem Geld 
ein Menschenleben abhängt. - Entschlossen 
entnahm er der lade zwei S.:::heine und 
brachte. sie dem Wartenden. Der alte Schu­
ster hätte beinahe vor Schmerz aufge­
schrien, so stürmisch und fest war der 
Hc'i.ndedruck des Fremden. 

"Ich komme WIeder", rief er, wischte 
sich die Tränen aus den Augen und rannte 
in der gleichen Richtung davon, aus der er 
gekommen war. 

Der Schuster war verwirrt und gerührt 
über den spontanen Ausbruch und die Freu­
dentränen des Mannes. Er tröstete sich mit 
dem Gedanken, ein gutes Werk getan zu 
haben, über den Verlust des Geldes hin­
weg. Er glaubte nicht daran, daß er den 
Zigeuner je wiedersehen würde, und ver­
gaß den Zwischenfall. 

Acht Jahre vergingen. Wieder war es 
Vorsommer, und fler Schuster hatte gerade 
vor seiner Haustiire den letzten Schlag ge­
tan und wollte sl~in Gerät zusammensuchen, 
als er einen fremden Mann mit einem Kna­
ben auf sich zukommen sah. Der Junge trug 

eine Geige. Der Fremde qrüßte und zog tief 
seine Mütze. Freundlich erwiderte der 
Schuster den Gruß, ohne sich stören zu 
lassen. 

"Erkennen Sie mich nicht?" fragte der 
Mann. "Ich bin gekommen, Ihnen die zwan­
zig Mark zu bringen, die Sie mir geliehen 
haben." 

Der Schuster hatte plötzlich die damalige 
Situation wieder vor Augen und freute sich 
über die Ehrlichkeit des Zigeuners. 

"Sie brauchen mir das Geld nicht mehr 
zu geben", sagte er. "Es war Geschenk:' 

"Ihr Geschenk ist Jarka", erwiderte de r 
Mann und zeigte auf das Kind an seiner 
Seite ... Ohne Ihre Hilfe hätte meine Frau 
den Knaben nicht lebend zur Welt ge­
bracht:' Er reichte dem Alten das Geld. 
"Tue, was ich dir gesagt habe", wllndte er 
sich dann an seinen Sohn. 

Der Junge nahm die Geige und stimmte 
sie. Mit seinen schmalen Fingern griff er 
in die Saiten, führte den Bogen sicher und 
elegant und spielte ein Lied von seltsamer 
Melancholie. Mit seinen dunklen Augen 
sah er den Schuster an, der sich unter die­
sem unschuldigen Blick noch heute 
schämte, damals auch nur einen Augen­
blick gezögert zu haben. Als der Knabe ge­
endet hatte, reichte er seinem Erretter das 
Instrument. Bevor sich der Alte noch von 
seinem Erstaunen erholt hatte, waren die 
bei den in der hereinbrechenden Dunkelheit 
verschwunden. 

Obwohl der Schuster völlig unmusika­
lisch war und die fremde Geige nie zu 
tönendem Wohllaut bringen konnte, erhielt 
sie einen Ehrenplatz in semer Stube. 

RätselhaJt Ist das Lächel n des schöne n Zige unermädchens 
La, blauschwarz ihr Haar. In ihren dunkle n Augen kann mit­
unter e in ge fährliches Leuchte n au fflammen. Ihr Leben Is t de n 
uralten Gesetzen unterwo rfe n. Ihre \ Velt Is t nicht die unsere. 

Eine sorglose Zukunll ~n größte r Freiheit genießen die Zigeune rkinder. Sie ken nen von kleIn auf keine Gesetze und 
Ve rbo ie neben den Regeln ihres alten Volkes. Die beiden Mädchen träumen unter de m Wagen In der warmen Früh ­
Ja hrssonne, sorgsam gehft te t von de n Erwachsenen, denn die Kinde r si nd de r Stolz a lle r Zigeuner. Ihnen gehört Ihre 
besonde re Sorgfalt und ihre ganze Liebe. In den Zelten der Not esse n die Erwachse nen erst, wenn die Kinder sa tt s ind. 

Die W iege IU,. das ZIgeunerkInd ist schnell bere ite t. Eine 
Decke wird fiber die W agendeichsei geknüpft, und de r JUngs te 
des Stammes k ann in d en sorglosen Schl af geschaukelt we rden. 

Um d en S i e g Im Rlngkamp l s treiten sich Michal und Jos~ . Die Lagerwiese Ist der Rin g (Or die bel den Zigeune r­
Jungen , u" d die ganze Familie scha ut b egeiste rt zu. Der Ringkampf ist bel den Zigeunern ein seh r beliebte r Spo rt. Die 
Alten sl ni4 dar in Meis ter . Sch on früh wird d ie Jugend darin ge übt, um geschmeidig un d widerstandsfähig zu we rden. 



Jeder Densch 
ist einsam. • • • 
Wir haben Heidemarie Hatheyer ge­

beten, uns etwas über ihren neuesten 
Film zu erzählen. Die beliehte Film­
künstlerin schreibt: 

"In meinem Film ,Die Ehe des Dr. 
med. Danwitz' spiele ich eine Ehefrau, 
die sich einsam fühlt. Paul Dahlke ist 
mein Partner. Er ist Fabrikant. Der 
Wiederaufbau hat das Ehepaar nicht 
nur entfremdet; beide Partner sind 
schließlich auch einsam geworden. 

Er, der Mann, sucht Zt:cslreuung in 
kleinen Abenteuern. Sie nüchtet sich 
in den Geschäftsbetrieb ihres Mode­
salons. 

Unsere ,Gegenspieler' in diesem Film 
sind Marianne Koch und Karlheinz 
Böhm als junges Arztehepaar. Die 
jungen Leute sind glücklich trotz be­
drückender Existenzsorgen. Und den­
noch: es gibt auch für diese heiden 
glücklichen Menschen Bereiche, in 
denen sich jeder allein und unverstan· 
den fühlt. 

Arthur Maria RabenaIt, der Regis· 
seur dieses Gegenwartsthemas, stößt 
mit dem Film weiter vor zu einem 
Konflikt, der sich für jede Generation 
wiederholt: Die Enttäuschung über 
eine Zweisamkeit, die nicht erfüllt, 
was man sjch von ihr erhoffte. 

Nur indem wir uns bewußt werden, 
wie einsam jeder Mensch ist, könnten 
wir fähig sein, das Einsamkeitsgefühl 
wirksam zu bekämpfen. Verständnis 
erwächst dann zwischen den Partnern, 
sobald einer die Einsamkeit des an· 
deren erkennt." 

Die Frau eines Assls'enzarz'les o hn e 
Ei nkomm en spielt Marlanne Koch. Sie muß 
w ie Ihre Kollegin (Kai Fischer) a ls Man· 
nequln a rbeite n, um de n Unterhalt ffir s ich 
und Ihren Mann zu verdienen. Als s ie ein 
Kind erwartet, wird sie e ntl assen, und die 
junge Familie steht vor dem Ungewissen. 

9 

• 
Die Ehe des 

Dr. med. Danwitz 

Zum erslenmal geme insam in einem rleutsch e n Film spielen die Publikums· 
lieblinge Marlanne Koch und Karlheinz Böhm in dem neuen Real· Film: .. Die Ehe des 
Dr. med. Danwllz." De r Film schildert mutlg die soziale Not der Jungärzte. Aber es Is t 
kein ltuteHlm Im Ubllchen Sinne. \Vir können Wer einen Blick "hinter die Kulissen" tun, 

Wovon leben die jungen Assistenzärzt e? Dr. Danwitz (Ka rlhe inz Böhm) hat eine 
Fra u, die ihm zur Seite steht. Und sein Fre und Dr. Hause r (Maxlmillan SChell)' Nacht 
tür NdCh l arbelte t e r als TaxHahrer, um mit dem spärlichen Verdlenst seinen Unterhalt 
bestreiten zu können, Es bleibt nicht aus, daß seine Gesundheit Bchaden leidet. Eines 
Tages bricht er bel einer Operation völlig erschöpft zusammen. Und wer trägt dIe Schuldl 

Ein Kind a u s zerrü tr e ter Ehe lehnt Frau 
Hambach (Heldemarl e Hatheye r) ab und stellt an 
de n mittellosen Assistenzant Dr. Ha user (Maxi· 
mllia n Schell) ein verhängnisvolles Ansinn en. 

EIn n eues Gesicht Im deu tschen FJlm ist 
die temperamentvolle Kai Fischer. Sie Ist zwei· 
undzwanzig Jahre alt, verhinderte Medldnstuden· 
tln, und spielt In Münche n erfolgreich Theater. 

Eine relle Leis t ung gibt der sympathische 
Charakterdarsteller Mathlas \Viemann. Er spielt 
den Professor SchUddekopf, eine n erfahre nen, aus· 
gegllchenen Menschen, der viel Verständnis für 
die Sorgen und Nöte seiner Jungen Kollegen zeigt. 


